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Sowjetisch-rumänisches
Kommunique

«Die KPdSt und die Rumänlsehe Kommunistische 
Partei betrachten al» ihre sorronglfle Aufgabe, .aut 
die Stärkung der Einheit und Gesehiosscubeil der Min­
der der' »orlalhllvhen GcmetnsrhafI. der inlernallon.v 
lla kommunl»! heben und Arbeiterbewegung auf Je» 
Grundlage der grellen marihllseh lenlnhtlsehen Lehre, 

-der Prinzipien de* proletarischen lnlernoitan»1i*mu* 
und der <on den Bruderparlelen gemclnsom au’geae- 
beltelen Dokumente mH allen Mitteln blnrti« irkrn."

Die* wird In einem hier »eröffentllehten Kom­
munique .über den LdSSR-Aufenthalt. der von Nteotae 
Ceameseu geleiteten Partei- und Reglerungsdelegnlloo 
der Sotlalhlhrhen Republik Rumänien (14. und l3.De- 
rember) gesagt. Von Selten der Sowjetunion waren an 
den Gesprächen beteiligt I.. 1. Breshnew, ,X. V. Pod- 
gorny. A. N. Kossygin und andere sowjetische führende 
Repräsentanten.

Beide Selten »teilten fest. daß die gegenwärtige 
Internallonale Lage »on dem weiteren Wachstum der 
Kräfte bestimmt wird, die gegen die Imperialistische 
Reaktion und Aggression. für Erhaltung und Festigung 
des Frieden*, für Freiheit und I habhlngigkell der 
Völker nultrelen.

Sie betooIm. daß der Kampf für die Abwendung 
der Gefahr eine« heuen Weltkriege», gegen die oggre*- 
»Iven Umtriebe de* Impcrialismti* In der Jetzigen In­
ternationalen Situation eine der entscheidenden Vor­
aussetzungen lür dir erfolgreiche Verwirklichung der 
Aufgaben des Aufbau« de*-Sozialismus und de* Kom­
munismus und für die Stärkung der Positionen de* So- 
zlaHsmu* in der Weil ist.

Die UdSSR und’ Rumänien «Beurteilten mH aller Ent. 
•ehiedenbelt die räuberische l SA Aggression In Viet­
nam und erklärten, daß sie dem »lctnameslschen Volk

In seinem gerechten heroischen Kampf aurh weiterhin' 
allseitige Hilfe leisten werden.

Die Selten unterstrichen: die Entwicklung In Europa 
bestätigt. voll und ganz, daß die Linie, ausgcarbeltcl 
aut der Warschauer und Bukarester Beratung des po­
litischen konsultativen Ausschusses der Mitgliedsländer 
dc.s Warschauer Vertrag*, richtig .Ist. Sie. hoben, die 
Wichtigkeit einer weiteren Verstärkung der. Organisa­
tion des Warschauer Vertrags al* zu» erlä«*lgcr Bar­
riere aut dem Wege der hnper!al!*ti*rhcn ,Aggre.**ion 
al« entscheidende Kraft bei der Erhaltung dc* Frie­
den« In Europa hervor.

Die Vertreter der beiden kommunistischen Parteien 
tauschten Meinungen über Fragen der weiteren Ent­
wicklung der gegenseitigen Beziehungen und Zusam­
menarbeit sowie über »kluejle Probleme der kommu­
nistischen Weltbewegung aus.

Es wurde vereinbart, daß eine Partei- und Regle-, 
rungsdelegalion der UdSSR im kommenden Jahr riv 
einem offiziellen Besuch in Rumänien elatrifft. 1

Im Kommunique wird ferner gesagt, daß in beiden 
Verhandlungen, die In. einer freimütigen und freund­
schaftlichen Atmosphäre »erliefen, ein umfassender 
Meinungsaustausch über weitere Entwicklung der so­
wjetisch-rumänischen Beziehungen, über aktuelle Pro­
bleme der gegenwärtigen internationalen Lage, der 
kommunistischen und Arbeiterbewegung »tallfand.

Die Seiten Informierten einander über den Aufbau 
des Sozialismus und des Kommunismus in Ihren 'Länr 
dem. behandelten Fragen der Entwicklung und Er- I 
Weiterung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit, der. 
Kooperation In der Produktion. In- Wissenschaft und 
Technik, sic -tauschten Meinungen über die ErtUllifng 
der früher geschlossenen Abkommen'aus.' (TASS)

Essen 
im Kreml

Partei-und Re­
gierungsdelega­
tion abgereist

Moskau- • ITASSI. Das , Zentral-. 
komitee der Kompipnistischen Par­
tei der Sowjetunion und. die- Sowjet- 
rogfetung gaben am Freitag im ' 
großen’ Kreml -Palast zu-Ehren .der 
Partei.- und' Regifningsdelegatinu j 
Rumäniens, gcleitcl • vom- Gene rat".

Moskau. ITASSL Die Partei- und Regierungsdelegation Rtirrfäniens mit 
Nicolae Ceausescu an der Spitze hat am. Freitag' Üië Heinirehe angetreten. 
Die Delegation veiJtc. hier .auf 'Einladung des ZK der. KPdSU und der-S^-l 
w jelregieruhg zu einem olfiziellen Frcundschaftsbesuch.

'Atff dein Kiewer Bahnhof in Moskau. mit Staatsflaggen beider Länder, 
geschmückt, verabschiedeten L. I. Bréshnew. A. N." Kossygin. N. V. Pndgor- I 
ny und andere führende sowjelische PcrsihSichkciten die rumänischen | 
Gäste. Es trat eine Ehrenformation der Streitkräfte an und. .wurden die ■' 
Slaatshymnen intoniert.

Sekretär des Zentralkomitee« • der! 
Rumänischen Kommunistischen Par- 
.lei. Vorsitzenden de> Staatsrat* den 
SSR Nicolae Ceausescu ein E*scn. j

L. I. Breshnew und' Nicolae O-.j 
ausescu lauschten freundschaftlichej 
Trinksprüchc aus, - -

Fünfjahrplan 
vorfristig
Taten
und Pläne

Der Sowcho« „Pclrowka” im Ge-1 
I biet Karaganda. Besitzer der Ge- ( 

denkfahne de* ZK der KPdSU. des . 
Präsidium« des Obersten Sowjets I 
der l'dSSR. de« Mlnlsterrnls der' 

, I'dSSR und des Zentralen Union«- 
gewerkschaftsrat« hat in diesem 
Jahr an den Staat zirka 27,5 Mil- I 
linnen Eier verkauft, um drei vier. I 

| tel mehr als «oegeseben wurde. Die 
i Aufgaben In der GellOgelOelsehab- 

llcferung wurde ums Anderthalb- 
I-fache überboten. Hier erhielt man 
I 175 Eier je Leghenne, was die I 
| höchste Leistung in Kasachstan ist. 
I Erfolgreich haben In diesem Jahr I 
I die Geflügelzüchter der drillen Ab-1 
I lclliing gearbeitet. Sie lieferten an I 
। den Staat 8 360 MM Eier, was um | 
I 1 300 000 Slüek mehr hl als Im I 

vorigen Jahr.
Im .Sowchos hl die Produktion I 

ron Entenfleisch um ein drittel ge- I 
«liegen. Karaganda erhielt In die-j 
«em Jahr vom Soweho* 200 Tonnen 
Entenfleisch.

Zum Erfolg der Wirtschaft ha­
ben nicht wenig der ftbcrzootecbni- I 
her für Geflügelzucht Woldcmar' 
Weidner und die erfahrenen Geflü­
gelzüchterinnen Anna Bnrbello. 
Dar ja Konewa. I stinjn Buch mll Irr | 
und- Anna Grigorjewa bclgclragen.

Den Jahresplan der Eier, und, 
GeltügclflelschbescbalTiing haben 
aurh andere Srfwehose und Geflii- I 
gelfabrlken de« Karagandare Trust* . 
„Ptlzeprom" bedeutend überboten. ■ 
Die Kollektive der spezialisierten. 
Wirtschaften wollen Im Wettbewerb ' 
für die i nrfrhllgc . Erfüllung des ’ 
Fflnfjahrplan« »dle' Aufträge für 
1968 zum Tag der Arbeiter der । 
Land wirtschaft erfüllen. BI« zu En- ; 
de de« Fünfjahrplan« will man 
Überplanmäßig 69 Millionen Eier 
und etwa 2 000 Tonnen Fleisch 
produzieren.

A. KAADE

Schon für 1968
lASEBE BAUVERW.ILTUXG 

' Xr. I. des Trusts ..Sowchosstrr-i 
■ Xr. 17“ in Stschutschinsk, Gebiet 
i Koktscketaw. würdigte d.is Jtibi- 

läumsfahr durch glänzende .Erfolge.
1ä 1. Dezember arbeitet das Kol- 

! lektiv schnn für 1968. Bis zum 
Jahresende sollen ■ nocl^ 900 Qua­
dratmeter Wohnfläche zusätzlich ah- 
gegehen' werden. Die A'euerer spar- 

; ten in diesem Jahr durch ihre 
‘ zahweichen Verbesserungsvorschlä- 
' ge 10 000 Rubel ein. Die meisten 
' Bauleute üben verwandte Berufe 
, aus. Die Maurerbrigade von Johann 
{ Bauer kann, falls es notwendig ist.

auch Stuck- und Verklcidungsarbei- 
! ten aus führ en.

. L. TSCHISTJAKOWA.
Leiter der Planiingiabtellnng

Die BelcgM-haft de« Moskauer 
Elektromechanischen Werks namens 
Wladimir Iljltsch. die Initiator de* 
«orlalhtl.seben Wettbewerbs für eine 
vortrhllge Erfüllung des Fünf jahr- 
plan» zum 7. November 1070 hl. 
schließt da» Jiiblllumsjahr mit Er­
folg ab.

Im laufenden Jahr wurden 10 
neue Marken von Eleklromoloren 
mit einer Kapazität von 100 Kilovolt, 
zwei Typen von arnhrerhten syn­
chronen Elektromotoren gemi-l- 
vtert.
I’-NSER BILD: In der Montage­

halle fflr Riesen-Elektromotoren. 
Die Montageschlosser I. S. Jarin und 
eine» Elektromotors. Solche Moto­
ren wiegen mehr ah SO Tonnen und l 
• erden In den Wärmekraftwerken I 
aufgeatelll.

Foto: W. Konow und A. Stushin 
(TASS) I

Das Volk Vietnams
wird siegen

ALMA-ATA. Im Alma-Ataer 
Elektrotechnischen Werk fand vor 
Sclilchtbeginn eine stark besuchte 
Solldartätskiindgebung mit dem 
kämpfenden Volk Vietnams stall.

Die Kundgebung wurde vom Se­
kretär des Bclriebsparteikomitecs 
G. W. Schuliko eröffnet. Sieben Jah­
re sind seil der Gründung der Na­
tionalen Befreiungsfront von Süd­
vietnam verflossen, sagte er. Sie­
ben Jahre lang verteidigt unter 
ihrer Leitung da« vietnamesische 
Volk seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit gegen die Anschläge der 
amerikanischen Aggressoren und 
ihrer Marionetten. Diesem Jahrestag 
hl die auf den Aufruf des Well- 
friedeiisrats heute beginnende in­
ternationale Woche der Solidarität 
mit dem kämpfenden Vietnam ge­
widmet.

„Das Sowjetvolk, den Prinzipiell 
des proletarischen Internationalis­
mus treu, erwies und erweist dem 
Brudervolk Vietnams Hilfe und

schreioer
■meldet^

RA OSKAl'. Verhandlungen über 
” * direkten Eisenbahn-Güterver­

kehr zwischen der I'dSSR und 
Hallen beginnen in der kommenden 
Woche In Itnm. Eine Delegation 
der sowjetischen Experten trat am 
Freitag die Reise nach Rom an. 
An den Verhandlungen werden 
auch- Elscnbahnexpcrlcn aus Jugo­
slawien und I ngarn tcilnehmen.

B ERL1.V. Die hier tagende 
Volkskammer der DDR erör­

tert unter anderem folgende Fragen: 
den Vnlkswlrtsehaftsplan und da« 
Gesetz über den Haushaltsplan der 
DDR für 1968 sowie Strafgesetzbuch 
und Slrafproz.cßordniiog der DDR. 
Gesetz über die Bekämpfung der 
Verletzungen der ölTentllehen Ord­
nung.

OM. Zwei Resolutionen hat 
das am Freitag in Rom been. 

dete Plenum des ZK der Italieni­
schen Kommunivlischcn Partei ver. 
ahsrhiedcL In der ersten Resoluli>m 
wird die mit der Ilalicni«chen So­
zial istischen Partei der Proletari­
schen Einheit erzielte Tbereinkunft 
über Aufstellung gemeinsamer Kan­
didaten bei den bevorstehenden 
Senalswahlen gutgeheißen. Die 
zweite Entschließung beschäftigt 
sich mil den Ereignissen in Grie-1 
chcnland.

STOCKHOLM. Ein Handels­
abkommen für das Jahr 1968 

ist zwischen Schweden und der 
Deutschen Demokratischen Republik 
unterzeichnet worden. Die gegen­
seitigen Warenlieferungen und 
Dienstleistungen sollen um etwa 
40 000 000 Kronen ansteigen und 
231,5 Millionen Kronen für jede 
Seite betragen.

PARIS. 5 Prozent spanischer 
Werktätigen mußten auf der 

Suche nach Arbeit Spanien verlas­
sen und ins Ausland gehen. Be­
sonders schwer haben cs die Rau­
em. die aus ländlichen Gebieten 
flüchten. Den Werktätigen und vor, 
allem ungelernten Arbeitern und 
bejahrten Menschen droht Entlas­
sung angesichts der kritischen La­
ge der Betriebe. Das meldet UFI 
unter Berufung auf die Zeitung 
..Madrid".

wird weiterhin mit allen Kräften die­
se Hille Solange verstärken, bis die 
Aggressoren der USA' den Boden 
Vietnams räumen", erklärte der 
Montagearbeiter Tleukcn Iskakow. 
„Das verlangen alle ehrlichen Men­
schen aller Länder."

In seinem gerechten Kampf ist 
da« Volk Vietnams nicht allein. Nie 
werden die Aggressoren es in die 
Knie zwingen! Wir verlangen von 
der amerikanischen Regierung, ihre 
schmutzigen Kriegsabenteuer so­
fort elnzustellcn. Sieht denn die 
Regierung der USA wirklich nicht, 
daß sie einen Fiasko erlitten hat. 
daß das Volk Vietnams siegen 
wird? Natürlich sicht sie es. Jedoch 
diese Wahnsinnigen fahren fort, 
das Blut unschuldiger Greise. Frau­
en und Kinder zu vergießen, Dör­
fer niederzubrennen, die Felder 
Vietnams zu vergiften. Sie begehen 
ungeheuere Verbrechen gegen die 
Menschheit.

Mit zornerfülltem. Protest gegen 
die Eskalation der amerikanischen

NEW YORK. Vor dem 
L' NO-Gebäude In New 

York fand am Freitag das feier­
liche Zeremoniell statt, bei dem 
die Staatsflagge der Volksrepu­
blik Südjemen, die am Vortag in 
die Organisation der Vereinten 
Nationen aufgenommen worden 
war. gehißt wurde. Der General­
sekretär der UNO U Thant. der 
bei dem Zeremoniell anwesend 
war. begrüßte die Entstehung 

I eines neuen unabhängigen Staa- 
I les und würdigte die Rolle der 

Organisation d-’r Vereinten N-i- 
I t Ionen In ’d^m Kampf der kolonla- 
j len Länder und Völker um die 

Befreiung von der fremden Herr­
schaft.

• ■

U ANOI. Die in der Provinz
* * Gialay operierenden süd- 

vietnamesischen Patrioten haben 
am 4. Dezember auf der strate- 

I gischen Straße Nummer 19 eine 
■ amerikanische Kolonne von 70 
I Kampfwagen. darunter Panzer 
I und Schützenpanzerwagen, ver- 
I nichlet. Diese Kolonne war als 

Verstärkung in die Stadt Pleiku 
| unterwegs. In der ein großer ame­
rikanischer Militärstütz p u n k t 

I liegt.Es wurden rund 200 ame­
rikanische Militärangehörige ge­
lötet und verwundet, meldet die 
Vietnamesische Nachrichtenagen­
tur unter Berufung auf die Agen­
tur Befreiung.

KIEW YORK. Zu drei Jahren 
Gefängnis wurde der Haupt, 

mann des -L'SA-Sanitätsdienste*. 
Hinoward Levy «egen Gehorsam* 
Verweigerung in das Militârgetâng- 
nis in Fort Leven«orth iStaat Can- 
sa«l eingi'licfert. Der amerikani-. 
sehe Offizier war vor da* Militär- j 
geriehl gestellt wurden, «'eil er sich 
weigerte. Soldaten für Sandcrein- 
heilcii auszubilden. die durcli ihre 
Grausamkeiten gegen die fried, 
liehe Bevölkerung Südviclnamc in 
Verruf gekommen sind.

Das Urteil gegen Hauptmann 
Levy löste die Proteste der ameri­
kanischen Öffentlichkeit aus, die 
entschieden für die Aufhebung die­
ses Urteils ein tritt.

GENF. Die internationale Kau­
tschuk-Konferenz. die nm 

Freitag int Genier Palais der Na­
tionen eröffnet worden.

An der Konferenz beteiligen sich 
Vertreter aus mehr als 20 Ländern, 
darunter aus Malaysia. Indonesien, 
Ceylon, Nigcrien und Liberia als 
führenden Naturkaiiischiik-i.icfcran- 
ton sowie aus den USA und Län­
dern Westeuropas. Anwesend ist 
auch ein Vertreter der UdSSR.

Die Beratung wird einen Tätig­
keitsbericht des konsultativen Aus­
schusses der internationalen For­
schungsgruppe für Kautschuk ent- 
gogcimcliQicn. der vor einiger Zeit 
in London tagte. Auf Grund dieses 
Berichls sollen MaQnahnieii zur

Aggression In Vietnam tratdir auf 
der Kundgebung der Konstrukteur 
W. W. Wassiljew, der Montage­
schlosser P. A. Kowalewski und an­
dere auf.

In der einstimmig angenommenen 
Resolution brandmarken die Teil­
nehmer der Kundgebung die ameri­
kanischen Imperialisten, die einen 
Raubkrieg gegen das freiheitslieben­
de vietnamesische Volk anzettelten 
und ihn weiter führen. „Wir verlan­
gen", heißt es in der Resolution, 
„die barbarischen Bombardierungen 
der Dörfer, Häfen und Städte Nord­
vietnams unverzüglich einzustellen. 
Wir verlangen, daß die Truppen der 
amerikanischen Aggressoren und 
ihrer Helfershelfer von dem Ter­
ritorium Vietnams herausgeführt, 
die Einmischung In die inneren An­
gelegenheiten des vietnamesischen 
Volkes eingestellt und ihm die 
Möglichkeit gegeben wird, selber' 
über sein Schicksal zu verfügen."

(KasTAGj.

Verbesserung der jetzigen Welt­
marktkonjunktur für dieses Erzeug­
nis erörtert werden.

n OM. Meldungen, daß zwl- 
sehen dem griechischen 

König Konstantin und der Athe­
ner Militärjunta „Versöhnungs"- 
Verhandlungen Im Gange sind, 
finden Bestätigung. Der König 
traf am Freitag in der griechi­
schen Botschaft In Rom mit 
Außenminister PIpLnelis zusam­
men. der in der Italienischen 
Hauptstadt aus Brüssel einge­
troffen ist. wo er an der Tagung 
des Rates des Nordatlantikblocks 
teUgenommcn hatte.

Nach der Zusammenkunft ver­
ließ König Konstantin die Bot­
schaft und begab sich zu einer 
Prlvatvllla. wo er die Nacht ver­
bracht hatte.

•

BAGDAD. Die Regierung 
des Irak ist bestrebt, die 

| Entwicklung der nationalen Wirt­
schaft des Landes sicherzustellen, 
den Lebensstandard der Iraki- 

I sehen Werktätigen durch Erwei­
terung der Zusammenarbeit mit 

I der Sowjetunion und anderen so- 
zlaUstischen Ländern auf eine 

I höhere Stufe zu heben. Das er- 
I klärte der Staatspräsident der 

irakischen Republik Abdel Rah­
man Aref in einem Gespräch mit 
sowjetischen Journalisten.

D RCSSEI.. In einem der größ 
ten Säle des Brüsseler Kong, 

reßpalastes ist am Sonnabend der 
18. Parteitag der Kommunistischen 
Partei Belgien* zu*ammengetreten. 
Der Prleivorsitzende Ernest Dumel­
le hielt da« Referat ..Dir Kommuni­
sten und die Kampfaufgaben d?r 
nächsten Zeit." Auf der Tagesord­
nung steht da« Referat Rurnelles 
und Resolutionen des ZK der KP 
Belgien«.

Der Parteitag wird zwei Tage 
dauern.

P HDNGJANG. Die erste Ta-
* fluug der Obersten Volks­

versammlung der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik der 
vierten Legislaturperiode Ist Ab­
schluß gekommen. Auf der Tagung 
wurde die Ziisammensclzung de* 
neuen Mlnlsterkablnell* einmütig 
gebilligt, mit dessen Bildung Kim 
Ir Sen bcaiiftrngl worden Isl.
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ä Erna Hummel Jf*
Vor dem Seminar der sowjetdeutschen

Es muß Klemens ECK

etwas geschehen

24 Stunden aus dem Leben 

einer juagen Lehrerin

Ern« Hummel wurde um 14. Juni 1912 In 
Dinkel nn der Wolga «ebnren. BI« 1917 lebte 
Ihre Familie In Petrograd, dann abenledelten 
Ihre Eltern in da.« lieblet Saratow, wo Ihr Va 
ter, ein alter Kommunist, lange Jahre Partei­
funktionär war.

Erna Hnmmel absolvierte 1992 das Marx- 
slldter Pldagoglsehe Technikum und. unter­
richtete In Dorfschulen, setzte dann 
Ihr Studium fort und betätigte «Ich 
nach Absolvierung des Engelser Ix*hrerin- 
sllluls als Lehrerin der deutschen Sprache und 
Literatur und Schuldirektor.

Von 1941 bi« 1959 war sic Deutschlehrerin 
in Smlrnowo und Presnowka (Nordkasach- 
slan). Henle lebt und wirkt «le im Dorf l’rl- 
wolshje. Gebiet Kuibyschew.

Erna Hummel ist kein Neuling in der so- 
wjetdentsehen Literatur. Noch vor dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg schrieb sic Gedich­
te und Kurzgeschichten, leider schwieg die 
Dichterin viele Jahre lang. Erst In letzter Zell 
griff sie wieder znr Feder. Das freut uns alle.

Erna Hummel ist eine allseitig begabte 
WorlkOnstlerln. Ein frischer Wind weht durch 
Ihre eigenartigen Gedichte und Prosabeltrfigc. 
Ihr dichterischer Bliek ist scharf und weil.

Wir wünschen Erna Hummel Gesundheit. 
Wohlergehen und neue schöpferische Erfolge.

M. utter glück
Es liebelt mein Auge, wohin Ich auch seh. 
Fremd ist meiner Brust Jedes brennende Weh. 
Gefühle des Glücke« umwehen mich lind — 
Ich habe ein Kindt Ich habe ein Kind!

Erzählungen, Lieder, Gedichte und Tanz, 
Sie bilden um dich einen heiteren Kranz. 
Daß Tage der Kindheit die herrlichsten sind. 
Das fühlst du besonders, mein glückliches Kind.

Wie bin ich so glücklich, daß du mir erblühst. 
Wie bin ich so glücklich, daß du mich so liebst! 
Wie flüstert dein Mündchen so weich' und so Und: 
.Ich bin doch dein gutes, dein einziges Kind."

Wenn Sonne verschwindet und Sterne erglühn, 
Wenn Nachtfalter flattern und Nachtschatten blühn. 
Wenn hoch in den Zweigen still flüstert der Wind. 
Dann schlummerst auch du schon, mein heiteres Kind.

Wenn morgens am Himmel die Sonne erwacht.
Dein rosiges Antlitz entgegen mir lacht.
Dann fühl Ich. daß wieder ein Glöckstag beginnt. 
Den du mir verschönerst, mein teuerstes Kind.

Dann lächelt mein Auge, wohin Ich auch seh. 
Fremd ist meiner Brust jedes brennende Weh, 
Gefühle des Glückes umwehen mich lind — 
Ich halte im Arme mein einziges Kind.

IMO

Du...
Du bist der Born.
der Erfrischung und Labung mir bringt ...
Du Inst der Saft.
der die schwindenden Kräfte verjüngt
Du bist der Traum.
der im Schlummer mich kosend umwebt.
Du bist der Tau.
der die welkende Blüte belebt

Du bist die Glut.
deren Schoß eine Flamme entspringt

Du bist das Lied.
das im Glücke des Schaffens mir klingt 
Du bist der Glanz.
der die Sterne am Himmel verklärt
Du bist die Hand, 
die den Reichtum der Seele vermehrt

Du bist Musik.
die im Schimmer des Mondes ertönt
Du bist das Glück, 
das die Heimat mir vielfach verschönt.
Du bist das Licht.
das den Weg mir erhellt durch die Nacht. 
Lob der Natur.
die das Wunder dèr Liebe erdacht!

j CH bin weder Schriftsteller 
1 noch Literaturkritiker und 

doch hat mich der Werdegang der 
sowjetdeutschen Literatur noch 
immer bewegt. Eine Nationaliile- 
ratur. mag sie groll oder klein sein, 
ist ein unverkennbarer Reichtum 
einer entwicklungsfähigen Nation 
oder Völkerschaft und widerspie­
gelt das kulturelle und politische 
Wesen der gegebenen Bevölkerung. 
So auch die sowjetdeutsche Lite­
ratur.

Es ist kaum zu bestreiten, daß 
wir in der Nachkriegszeit, eigent­
lich in den zehn letzten Jahren, gar 
manches erreicht haben. Das freut 
uns alle, besonders den breiten Le­
serkreis. Und doch... na, ich wills 
weiter unten sagen™

Wenn wir jetzt unsere Erfolge 
auf dem Gebiet der Literatur eini­
germaßen einsebätzen wollen, so 
müssen wir Uns den Kritikern zu­
rrenden. dir sie von Zeit zu Zeit er­
örtern und ordnen. Unsere Kritiker 
behaupten einstimmig, daß die so­
wjetdeutsche I.iteratur bestehe und 
sogar festen Fuß gefaßt habe. Das 
beschwört schon jahrelang unser 
Freund und väterlicher Ratgeber 
Alexander Henning, das bestätigte 
auch vor einigen Monaten Harry 
Sehnlltke. der in der Wochenschrift 
..Neues Leben“ Stellung zu Fragen 
der Entwicklung unserer sowjet- 
deutschen Literatur genommen hat­
te. Aber genügt der Trost, den uns 
die Genossen von Zeit zu Zeit in der 
sowjetdeutschen Presse einreden, 
um wirklich vorwärtszukommen?

Mögen es die Kritiker noch so 
gut meinen und noch so gute Vor­
schläge einbringen, es bleibt alles 
wie es war, alle Probleme bleiben 
Probleme. Genosse A. Henning 
schleppt schon jahrelang einen gan­
zen Sack voll von Problemen auf 
seinem Rücken umher — aus der 
Wochenschrift zur ..Freundschaft“ 
und dann wieder zurück. Doch wie 
oft er seinen Sack auch entleerte, 
die ..Probleme“ sprangen immer 
wieder in denselben Sack zurück. Es 
verändert sich nichts. Ich bin der 
Ansicht, der Vorstand des Schrift, 
stellerverbnndcs der UdSSR, ja auch 
die Scbriftstellerverbände der 
RSFSR und Kasachstans hätten 
auch früher schon die Belange der 
sowjetdeutschen Literatur erörtern 
und ernste Schrille zum weiteren 
Aufschwung unserer Literatur un­
ternehmen können.

Es gibt bisher kein einziges J.itc- 
raturorgan, das im Verlaufe von

Erna HUMMEL

Witti 
und ich
Mil dem Willi ist es aus und 

vorbei! Und ich will auch gar nicht 
mehr an ihn denken...

Wir haben uns verzankt. Wie ea 
kam — das weiß ich jetzt nicht 
mehr genau, aber es fällt mir sicher 
noch ein.

Wie ich heute so frei und glück­
lich bin! — So sorgenlos! — Und 
draußen — ein Morgen! — Womit 
könnte ieh ihn doch schnell ver­
gleichen?

Er ist wie Wein, der in Flaschen 
auf Spiegel regalen der Weinge- 
»chäflc und im elektrischen Licht 
funkensprüht. Der Wein läßt mich 
gleichgültig... aber dieses Blinken 
und Flimmern!

Es hat in der Nacht geregnet, 
und nun zittert auf jedem Blatt 
und auf jedem Grashälmchen 
ein Pcrlentröpfchen, worin sich 
die Strahlen der Sonne, gefangen 
haben. Dabei ist der Himmel blau, 
und golden stehen die Bäume da 
in ihrem herbstlichen Schmuck. Oh, 
wie da« Leben so köstlich ist!

An solchen Herbsttagen ist man 
trunken vor Glück. Ich kenne das 
Gefühl... Ich hatte es noch ge­
stern™ Jetzt nicht mehr...

Gestern war Sonntag, da sind 
Willi und ich durch Feld und Wald 
gestreift. haben uns fest an den 
Händen gehalten... so. als sollte es 
fiir's ganze Leben seinl Aus gold­
roten Blättern hat er einen Kranz 
gebastelt, ihn mir auf das Haar gc. 
drückt... Dann... hat er mich geküßt 
und mich eine Märchenheldin ge­
nannt... Da« ist nun auch vorbei 
und vergessen.
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Jetzt kann er umherstrolchen, wo 
er will. Das geht mich nichts mehr 
an. Auch die dumme Marie mit den 
Froschaugen darf er küssen und 
kann sie seine Froschprinzcssin 
nennen... Das läßt mich ebenfalls 
kalt.

In diesem Jahr bin ich endlich 
Lehrerin geworden! Es war immer 
mein Traum. Es macht mir Spaß, 
mich mit den kleinen Rackern her­
umzubalgen. ihnen das Lesen und 
Schreiben beizubringen, ihnen das 
Wunderbare in der Natur zu er­
schließen... Märchen zu erzählen. 
Es ist schön, ein solcli quecksilbri­
ges Völkchen um sich zu haben!

Ich erinnere mich gern an meine 
eigene Schulzeit. Der Willi lernte da­
mals aueh noch, war mir aber weil 
voraus — irgendwo in den oberen 
Klassen —- und schien furchtbar 
erwachsen zu sein. Überhaupt kam 
er sich so wichtig vor, wenn er mit 
■einer braunen Lockenmähne durch 
den 'Korridor ging, Ordnung stifte­
te und uns Kleinen mit seinem ewi­
gen Räsonieren das Leben vergäll­
te. An mir hatte er in der Pause 
stets etwa« hcrumzunörgeln: bald 
plapperte ich ihm zu viel, bald 
lachte ich ihm zu laut. Einmal trat 
er auf mich zu. gls ich gerade die 
Hand hob und im Begriff war, ei­
nem Dummerjan Verstand beizu­
bringen, und sagte: „Du solltest 
Lehrerin sein und eine ganze Klas­
se solcher Taugenichtse, wie du 
bist, vor dir haben, dann würde dir 
das Lachen vergehen..."

Ihm »um Trotz bin ich 
jetzt wirklich Lehrerin ge­
worden. aller da« Lachen 
Ist mir nicht vergangen. 
Meine Buben und Mädel sind 
manchmal so drollig in ihrer 
lieben Unbeholfenheit, daß 
ich mich totlachen könnte. 
Und wenn ich es nicht tue, 
so einfach nur des Anstandes 
und der Autorität wegen.

Dem Willi — ja, dem wird 
das Lachen vergehen — soll 
er hur ötler in das essigsaure 
Gesicht der Froschmaric bli­
cken und noch dazu die Ge­
wißheit bekommen (und er 
bekommt siel), daß ich im 
Ernst aufgehört halte, an ihn 
zu denken,

Ta, gestern war es als wir 
uns zankten... Es war nahe 
uni Mitternacht, und es be­
gann gerade zu regnen. Ich 
hatte cs «all, Litaneien art­
zuhören. ging davon und Heß 
ihn im Regen stehen... Gut. 
daß es zu regnen anling, 
sonst hätte das Belfern kein 

Ende genommen, und ich hätte 
mich nicht aus«clilafen können.

Heute ist Montag. Noch dreißig 
Minuten, und mein Arbeitstag be­
ginnt. Muß mich sputen, um mich 
nicht zum Unterricht tu verspäten!

Da kommen sie Ja alle, meine 
f rischgebackcncn Pioniere! Wie 
stolz sie auf ihre roten Halstücher 
sind. Die Buben sehen auch ganz 
nett aus. was nicht oft vorkomtnl. 
Raufen soviel, da hat man es be­
ständig mit den Knöpfe# zu tun. 
Aber die Mädel... die Mädel! Das 
Ewigweibliche steckt schon in den 
kleinen Hexen. Wie sic mit ihren 
breiten Röckchen schwänzeln, die 
Köpfchen mit den großen Schmet­
terlingen ihrer Bandschlcifen steif­
halten un<| mitunter an ihrem neu­
en Halsschmuck zupfcnl Sic sehen 
mich auch und wollen scheinbar 
von mir ihr netto» Aussehen bestä­
tigt halten™ Na, ich tu's ja schon!

Lieber Gott! Soviel Gulcnmorgen- 
grilße. Nur ein Lehrer kann sich 
einer solchen Anzahl erfreuen.

Ach. ieh war ja auch einst Pionie­
rin! Eine goldene Zeil! Ging viel 
zu schnell vorbei... Willi war mein 
erster Piönierleiier. Er sah damals 
im Vergleich zu unserer wilden 
Schar schrecklich klug aus. Als wir 
uns dann nach Jahren wiedersahen 
und er vor mir, der Siebzehnjähri­
gen. so dosland und mich — weiß 
Gott warum — so sonderbar an­
starrte. kam er mir gar nicht mehr 
so klug \or„. Und dann erst recht 
nicht, als er von diesem Augen­
blick an nicht mehr von meiner Sel­
le wich, aber kein einziges geschei­

tes Wort fand, um mir — wenn ich 
in Laune war — zu parieren. Er 
halte sich damals die Rolle gewählt, 
als Schatten neben mir herzulau- 
fcn. Wahrscheinlich der Buben we­
gen, die mir nachslellten, und weil 
er sich verpflichtet fühlte — als 
ehemaliger Pionierleiter! — mich 
zu schützen. Mag ja deswegen so 
gewesen sein, denn wie gesagt, er 
wich nicht von meiner Seite. Da­
bei sprach er kein Wort! Das wird 
doch auf die Dauer zu eintönig. So 
eine stumme Leibwache! Ich war 
doch kein Kind mehr™

Aber eines Abends™ Wenn Ich 
daran denke! Er kam wie immer 
in der Dämmerstunde, sah aber so 
feierlich aus... „Na”, denke ich, 
„was ist denn mit dem Kerl los?“ 
Plötzlich reißt er die Hand hoch 
und brüllt mir ein „Sei bereit” ent­
gegen.

„Lieber Himmel!" dachte ich. 
„Da hat man's ja!" Er sieht in mir 
Immer noch das Ding von zwölf 
Jahren, wenn er mich mit dem üb­
lichen Pioniergruß begrüßt, wie er 
das In den Tagen meiner Kindheit 
tat... Aber warum das „Seid bereit" 
gerade heule?“ dachte ich weiter. 
„Das verstehe iéh nicht! Hat er viel, 
leicht vergessen, daß zwischen dem 
Einst und Jetzt so viele Jahre lie­
gen? Warum aber hatte er gestern. 
Und vorgestern, und all die Tage 
zuvor das nicht vergessen gehabt 
und mir Immer nur „Guten Abend“ 
gesagt?“

Oberhaupt konnte ich in diesem 
Moment nicht gescheit werden aus 
ihm, riß aber ebenfalls die Hand 
hoch und antwortete: „Immer be­
reit!“ — So wie sich** gehört! Dar­
auf rafft er mich auf einmal — 
und «war so überraschend schnell 
•— in seine Anne und fängt mich 
so ungestüm zu küssen an, daß ich 
glaubte zu ersticken... Dazu war 
Ich aber dennoch nicht bereit, d. h. 
ich war auf einen solchen Überfall 
nicht vorbereitet. Es war das ersle 
Mal Im Leben, daß mit mir so was 
panierte. So faustdick halle er 
es hinter den Ohren™ der Leise- 
gängerl Na, und Ich? Im ernten 
Augenblick wollte ich mich Xus 
seiner Umklammerung winden™ 
Aller ich tal's nicht... Weiß .selbst 
nicht warum. Wahrscheinlich hät­
te er mich aueh nicht losgelassen. 
Dann kam mir der Gedanke, ihm 
eine Ohrfeige zu gehen. Mädchen, 
die etwas auf ihre Ehre halten, .er­
teilen In solchen Fällen immer 
Maulschellen... Es solle sich so ge­
hören. hallen mir seiner Zeit meine 
Freundinnen eingeredet. Das tat Ich 
denn nun auch nicht. Es war un­
möglich! Meine Arm« waren nicht 
frei. Sic waren um .seinen Hais ge­
schlungen... Ganz unbegreiflich, wie 
die dahlnkamon! Zuletzt dachte ich: 

zehn'Jahren auch nur «In Sterbens­
wörtchen über das Bestehen und 
Gedeihen der sowjetdeutschen Li­
teratur gesagt oder Werke sowjet- 
deutscher Auloren gedruckt oder 
besprochen hätte. „Halt!“ wird man 
sagen. „Sie irren sich". Ja. die „Li- 
teraturnaja gaset«** veröffentlichte 
vor vielen Jahren eine kleine Notiz 
zum ersten Sammelband „Hand in 
Hand“ und das war alles. Aber viel 
zu wenig, um uns zu helfen oder 
unsere Existenz zu bestätigen.

Was müßte meines Erachtens er­
reicht werden, um vorwärts zu kom­
men?

Es müßte beim Vorstand des Unt­
onsschriftstellerverbands endlich 
eine vollberechtigte deutsche Sektion 
geschaffen werden. Diese Sektion 
könnte mit Hilfe und Unterstützung, 
der Leitung des Schriftslellerverban- 
des alle offenen Fragen der weite­
ren Entwicklung unserer Literatur 
lösen.

Es gibt also nicht viele, sondern 
vorerst ein einziges Problem. Denn 
was alle anderen Fragen der Ent­
wicklung der sowjetdeutschen Lite­
ratur betrifft, die von Genossen 
Henning so meisterhaft aufgeworfen 
wurden, so standen sie früher auch 
vor allen anderen sowjetischen Na­
tionalliteraturen und wurden er­
folgreich gelöst. Also haben wir da 
ein Muster, einen Präzedenzfall.

Die Frage steht prinzipiell so: 
es muß etwas geschehen, um unsere 
Literatur zum Aufschwung zu 
bringen. So kann cs nicht weiter­
gehen.

Wir haben in der Nachkriegszeit 
tatsächlich etwas geleistet, vielleicht 
mehr, als zuvor. Denn G. Sawatz- 
kys Roman „Wir selbst“ ist nicht 
veröffentlicht worden und A. Lon­
singen „Nor nel loppr gewwa" 
kann keine Nationalliteratur reprä­
sentieren. Zu nennen wären da noch 
die Bühnenwerke von Andreas 
Saks. Alles andere aber, was vor 
dem Großen Vaterländischen Krieg 
veröffentlicht worden war. waren 
meist nur Eintagsfliegen. Und anch 
jetzt kommen wir über das „Klein­
format“ fast nicht hinaus, obzwar 
einige größere Erzählungen und 
Poeme entstanden sind. Und wie 
könnten wir auch ernst von Roma­
nen sprechen, wenn wir nicht 
einen Berufsschriftsteller haben. 
Alles, was wir bisher besitzen, ist 
ehrenamtlich geschrieben, verdan­
ken wir dem großen Fleiß und der 
unbeugsamen Willenskraft unserer 
Literatur-Enthusiasten.

„Es hilft mir doch alles nichts", 
hielt still, bis er sich sattgeküßt hat. 
le und - Gelegenheit macht Die­
be — ich gab ihm seine Küsse zu­
rück und... So gins dann zwei 
Jahre fort™ bis gestern... Da haben 
wir uns verzankt... und... jetzt hol 
ihn der Fuchst Ich hab'« satt und 
will nicht mehr an ihn denken.

In meiner Klasse sieht es so ge­
mütlich aus. Kreide und Lappen 
sind, wo sie sein müssen, und über­
haupt ist alles in Ordnung.

Die Glocke hat noch nicht geläu­
tet, und die Füchslein mit den 
Schelmcnaugen tänzeln um mich 
herum.

In diesem Augenblick werde Ieh 
zum Direktor gerufen. „Was mag 
da los sein?" denke ich und gehe.

Im Kabinett des Direktor* stehen 
zwei Jungen. Sie sind mir beide 
fremd. „Soll meine Klasse Zuwachs 
bekommen?*’ frage ich. „Ja“, ant­
wortet der Direktor und macht sich 
was an seinem Schreibtisch zu 
schaffen. Inzwischen mustere Ich 
die beiden Neuen.

„Herrje", denke ich, „der kleine 
Kerl dort links hat dasselbe Grüb­
chen im Kinn wie der Willi™ Sieht 
ihm überhaupt! ähnlich, der Knirps. 
Den nehme ich nicht in meine Klas. 
se. Sollte mir gerade noch fehlen!

„Wählen Sic sich einen von die­
sen Prachtjungen, beide haben nur 
ausgezeichnete Noten...", sagt der 
Direktor, nachdem er mit seinem 
Schreibtisch ins Klare gekommen 
ist.

„Mir soll*» egal sein, welchen", 
antworte ich und halte den mit 
dem Grübchen schon fest an der 
Hand.

„Komm. Willi...!" sage ich.
„ich heiße Sascha"—
„Ja. wieso denn? — Ach ja...“
Woher sollte ich das auch wis- 

'scn? Aber im allgemeinen kam ich 
mir nicht ganz klug vor...

Da Ich nun gezwungen bin, den 
mit dem Grübchen zu lehren, reift 
in mir schon der feste Entschluß, 
ihn auf die hinterste Bank zu set­
zen. „So Ist’* für mich besser“, den. 
ke Ich. ..Hier wird dein Platt sein", 
sage ich dem Neuen und zeige — 
ganz mechanisch — auf die ersle 
Bank vor meinem Tisch... über­
haupt... alle» so dumm™ Wenn der 
Willi nun so auf einmal in meine 
Klasse hereingeschneit käme... was 
ja vorkommen soll. Er ist unser 
Turnlehrer. Er würde sofort die 
große Ähnlichkeit zwischen sich 
und dem Bürschchen wahrnehmen 
und seine unlogischen Schtußfot. 
gerungen daraus ziehen. Er würde 
gewiß denken, Ich habe den Neu­
en deshalb so nahe an den Tisch 
gesellt, um ein Ebenbild von Ihm. 
dem Willi, vor mir zu haben. Ver­

Die allergrößten Sorgen machen 
uns jedoch die literarischen Nach­
wuchskräfte. Das ist wirklich ein 
Problem von größter Tragweite. 
Wer wird schreiben, wenn unsere 
alle Garde nicht mehr ist. wer wird 
unsere I.iteratur weiter ausbauen? 
Die wenigen Deutschlehrer, die hin 
und wieder herangebildet werden? 
Das ist ein schlechter. Verlaß. Ich 
bin der Meinung, daß es an der 
Zeit ist. unsere begabten Nach­
wuchskräfte an Literaturhochschu- 
lon studieren zu lassen. Es ist doch 
ein wahrer Jammer, wcnn.es dem li­
terarisch tätigen jungen Genossen an 
gediegenen Kenntnissen und tief­
gründigem Wissen mangelt, wenn ee 
seine Muttersprache nicht genügend 
beherrscht. Recht halte Harry 
Schnittke, als er in seinem Artikel 
„Nur zur Prosa“ vorschlug, be­
gabte junge Kräfte auf Gaslstudium 
an Literaturhochschulen der DDR 
zu schicken.

Genosse Henning hat tausendmal 
recht, wenn er fordert, von Zeit 
zu Zeit Lehrgänge und Seminare der 
«owjetdeutschen Schriftsteller ein­
zuberufen. Ein Schriftsteller kann 
kein gutes Werk schreiben, wenn 
er nur in seinem eigenen Fett 
schmort. Ich verfasse auch lediglich 
Schwänke und manchmal eine Er­
zählung oder Humoreske. Und sogar 
dabei geht es mir häufig kreuzübel: 
wie nötig hätte ich den guten Rat 
und Fingerzeig eines sachkundigen 
Freundes, eines bewanderten Kol­
legen! Dabei denke ich oft an dia 
Vergangenheit.

...Mitte der dreißiger Jahre war 
ich in Engels auf einem Seminar 
angehender Schriftsteller anwe­
send. Zu uns sprachen damals 
A. Saks und G. Sawatzky, sowie 
auch leitende Partei- und Sowjet- 
funktionäre. Das war sehr interes­
sant und höchst lehrreich. Einer 
der ältesten leitenden Parteifunk­
tionäre, der Sekretär des Gebiets­
parieikomitees Adam Welsch sprach 
über die Aufgaben der jungen so­
wjetdeutschen Literatur. Wir alle 
wunderten uns darüber, daß der 
alte Parteifunktionär in Literatur­
fragen so gut bewandert war.

Die Teilnehmer dieses Seminar« 
hatten vieles hinzugelernt und fuh­
ren geradezu beflügelt nach Hause, 
um mit frischen Kräften und Kennt­
nissen an die schöpferische Arbejl 
zu gehen. *

Destomchr Nutzen können and 
müssen in unseren Tagen derartige 
Seminare bringen, da wir doch alle 
zerstreut leben und schaffen und 
dennoch stärker als damals ge­
worden sind!

k

such'* dann einmal, ihm das Ge­
genteil zu beweisen!

Trotzdem verlaufen meine heuti­
gen Stunden gut. Ich bin gut ge­
launt. und die Kleinen scheinen e* 
auch zu sein.

Ja, das gefällt ihnen, wenn man 
Jeden Augenblick etwas Interessan­
tes auskramt und ihnen das mit 
Bildern, die der Willi alle gezeich­
net hat, bekräftigt!

Und wie sie die Händchen strek. 
ken! Man will doch so gern zu 
allem, was man erfährt, sein Scherf, 
lein beifügen. Na, tut'* nur — da* 
ist gut!

Auch diesem Neuen leuchten die 
Augen, aber er wagt noch nicht, an 
der allgemeinen Attacko leilzuneh- 
men. Um ihm Mut zu machen, ha­
be ich ihm schon paarmal xuge- 
lächelt. Eine neue Atmosphäre 
wirkt doch immer bedrückend auf 
ein Kindergemüt. Auch habe ich 
ihm einmal — aber das war ganz 
zufällig — meine Hand auf «ei­
nen Kopf gelegt. Er hat welche» 
braunes Haar™ und braune Augen 
wie... Ach, da.« vermutet ihr schon, 
wie wer... Meine Mutter hat auch 
braune Augen und meine Schwester 
auch, so gar meine Tanten der Rei. 
he nach — und cs ist ein ganzes 
Bataillon! Eine meiner Großmütter 
hatte dreizehn Kinder, die andere, 
was die Mutter meiner Mutter war 
— vierzehn. Und fast alles Mädel! 
Soviel möcht* Ich auch haben, aber 
damit hat’* vorläufig noch Zeit.

Wie kam ich eigentlich dazu, von 
meinen Verwandten zu sprechen? 
Ah, richtig, ich sprach von -brau­
nen Augen™ Wie liebe ich den wei­
chen. schmelzenden Blick solcher 
Augen! Augen wie Sonnen! Ja. so 
hat sie der Willi! Er ist sie gar 
nicht wert. Meine Augen sind grau 
— etwas ins Grüne™ Wie bei einer 
Katze, sagt der Willi. Geschieht ihm 
ganz recht, daß ich Katzenaugen 
habe! Sic sind noch zu .hübsch 
für ihn. Ich sollte Froschaugen 
haben wie die dicke Marie... Na, 
die wird er ja bald immer vor »ich 
haben, die Glotzaugen mitsamt ih­
rer Besitzerin.

Komme ganz wieder auf Abwege 
mit meinen Gedanken. Ich wollte 
sagen, daß wenn Ich fernerhin 
auch' mal die braunen Sonnen mei­
nes neuen Schülers bewundern wer­
de. so doch nicht- dem Willi zulieb! 
Hab» gar nicht nötig, dabei an ihn 
zu denken. Kann ebenso gut an mei. 
ne Tanten denken, so daß sich der 
hochnäsige Willi gar nicht« elnxu- 
bilden braucht, um so mehr, da ich 
ihn schon längst vergessen habe...

Das letzte Glockenzeichen. Jetzt 
geht'« nach Hause! Herrgott, wie­
viel Füßchen da vor mir', hinter mir 
und naben mir zu trippeln aufan-
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‘igds iu iqaiN

iuauaJ nz Jeds nz 
“•apunajj ajp sa uajqnjja 

—igds nz |3|a — jaigds isjg 
•••uaingi

ajiap'J mnz Jajfi uaqoq uoa 
uauintquaqaoio uaiuuot, 

SueSjneuauuos l»q ans pan
'UOAsp (ins saaiqagu 

'jaigjaS inta majqj uoa
*j»ssbm »Ijex sep 8njj 

O’PPH uatauaqaqan ajy 
laujap qane 
pan auiaw iijaqjajj ajsun 

— naqiajj ajp
jqj sajduiBX uagojS sap 

naiepios
uaippueqgim ajp ubjbm 53 
"iuagajis Jassem

SUJ qo» uaqajaq a8,in[q |»|A 
apujaj aiqanjjzA 

siqaau 
uajqcf Sizjagj joa

‘uqajs aajnisJouiJVMl
jn» J|p Jim JIM OM 

■jajß uaiiajs uiasajp uoa 
Jajq gep ‘qane np ig,»M 

••;uajJiqis qaeu meq ajs qane 
■jainpiag 
uijnjs 8unjpdui3 jap |iu|a 

»IP 'aqaoif) ajp JoSog
•puaqaS SunuueqjaÂ »IP uj

3a.M uaSuB] sojpua aap 
‘uaijajqas uajpue aap

“I |l»iu»M mauja sne 
naggj aajxaeu

jne a,s aignut uai)»x uj 
loqgqjaA ijo (qajdpoaqas mu

■uajJBiua8
qoj oasaitjaAUfais uj 

*najneqja)|aqas jna luoejqjaA 
'pidneqiua pun i8|ajajsa8 

jempuasnai apjn« naqiajj ajy
■jajdo ia|A

ajjapjoj pun 8oa( ajjqi« ja 
— uiasBpuaqasttaßi

Jane jasan an 
'panajj ujaui 'jduiBX J»Q 
jsan nz X»O19 Jasan atq. 

isqps uoa iqaju 'ujajq 
jauuog jnz sjq

*apJ3 Jap puBH uinz siq *ua«
■aqoq pun ,»JJ 

‘ajaaoq aa8aiu Pun 
aiqasjjaqaq mnejx uaojas 

ainaq »|m qasaajq japaf gap
:apqa|aj)S 

aSjag jap aauqas uagja« aap
liaidsjBA a|p *oaxioM

:uamwoqa8 J|p nz isqps uo.i
'jaiaiq Jjp XJDIO sapjj a|p 

'puaSnf aso[ua8jos augap gap
'panajj
ja8an( u|am 'jqaja qntjg 

punojj 
joSunf

«PW
H3M3V.U

M2H0VM *n»N UOA qasjnaa

‘jeqXsseqsa ■» JIliPS sep «J»I »l»aq iqasnez 
•»iBuex iqaju x^Dlo sep ajp 'aqan jaaaf uoa

—jaqjOA |Jop poa8|»«qas uqajz aapuaqajq »IQ 
iuajuexuasjaj jne uop aaneuas »ip np ,sqajg

> ‘UOJOX aap jne injg saSunf jqj jag qaop.
'puasi»« aq»n uaiqaa jap sun jaidspa uja 

-paagjajjaz uqox aqangjg ajp 'ja,q uajqaij ajs
‘aeisqaesBN sne ej|nr ’oawog

■gnoag mnz jajqaia map ‘apoaSujs sep 'qjOA s>P 
UJoneqafuaqaJiMi um isSugi qajp ieq aaqo«raß

'iuanej uasjag uapaf mauja zaiujq ajp 
'gnjjjaqß m, jajq uagajjds uapua8»i 
■gnj majqj ue uqa«j»A apuaeneijqof 

'jajunjaq ajs aaneqas jasspiqasuaqajgjq aj« 
uapunMuasjax »ujap Japaj« uaqas jjm

jgnjß ajasun »|j»d »nejq ‘aSaejdmg 
IH»qpunsao jap pun 8unj»isja3aa jap ijoh

•jaqjOA qny uefey 'ijazsSanuuaJX »IP isj unjq 
‘‘•|ja«un uasfaj ajp poje uascix uap,»H sap

'jeqXsnqea J»P ijliqa« nur uagjaq mj

'nqais nz iqauJd Jasaip joa (jus poauneis um 
*u»8»mu»)s|Jnox jne sjammos jaqjajq mmox

•uq»H uaunmsj-ni «I |»jd|8sa8jaa »IP 
tta8a«j»A "'mqj Jaqn qaoq neia sjammjH s»q 

•omesjassuM ms sjaj jap ptiq|a8a|ds me 
auuo«s8eillM J»gi»q u, qa|s iap|>« «3 

■mnequaiqaij uap ue qa,s i3»|iuqas apa aip 
‘auuos J»p uj ja iiqejiz ueqjnx aaugjf w| 

•punjg aap jna s,q 3|iqa|suajnp -je|xi|B|S|JX 
‘uammoq pun uqa8 paaggjv uagnj uaujap nz 

pun oaqaei uan»M uayaq au,as uua« 
‘jammos mj agqasjapun« isj leqXsseqea jbq 

leqÄsseqsß

isuaqa*] sap a|uoqdw.<g agozS ajp — 
idnaqjaqo pun sap xjsnj^- 
ajp 'auinyg Jap ueqasnwu sbq iSi>|j 
■snv JJQ im,Al ;uJaq3D|t|»H ujjoj 
uajq, uj |apiM Pun uaqng auiaui 
•apiqjs »IQ l8sl Jaqaiiuau up 
japajAl '“uaSJOui pun •• jap||ua3n\ 
aujaiu jna qan iguas ja|qa$ jjq

-iZasaZ jap
-ajM uaqa s.jtcu ,sq 33 *"1I*A1 J4P 
ppvN aisupq» s»p qa| U|q jhjax 
uap Jgj qaapaf 'quaiqas nz j»iu 
-iu, a|Ui u,q qj| "'uanajj aqaiipunj 
uaqan zauufK •**!• 'X’IP *■•’*•» 
—8u|q saiiau »us8 u,a >si au — iipiJ 
qana aa i*h 'uaiajjaq au«j\ aip ||i.« 
uuBuma.q |J«x aap ‘os|V •• uajdpm» 
nz ujapaj ajp ui 'IPZ apqaoq aip 
pun iqasujanjiv ua aqau |sj »3

'uai|sqnz||||s 
s|« 3jjqc stqaju jaija.u pqwp iqja|q 
jitu pun 'uaqaiaM |a,z pun gsjv 
uassRui 'iuaox uassp}| so, |»iu 
IIIIAl Jap uua.« — iMasaS ai.u pun 
jni Jawa, ssp aa aja *uassQx 
iia punjg uaujaui go|i|js 'uawuiox 
|joa\ nz iqaju qajm gaj| ja jaqv 
*ua3as llap qaou a||(OM q-n

„'"apiueq uias , 
iqaijja.« uwui ajp ui ‘|qj3 uaqjiuajg 
qaou Jip jagna sa gap ‘uassaSzaA 
aiiaq pun auingjj. aaupui qapu ui| 
ztn3 os jua qa> *"ua||OS uaqaazds 
jaina, saaia paiiaq** *qa| azapjMJa 
‘„uasaaal pjnqjs qana |s,q na"

„^upjiaMZ 
Jia ua znu np isaiuuoq ojm" 'pajqas 
-qy injaq hum 13bs ‘«•H3 *W“ 

'uaqan aapuaup 
ja.*i uuaM "q-Jinoi’“ lPnB vf 

-uaiajjaq p|uq uap 
-ja« uapiaq »ja ■uawouojiauo.Caü 
uaSunf liap 'uuaana.q |J*X ul i!l 
-UM uap ut iqaju qaOQ '!»* jq»HJ34 
aj's gap qany •ItqgiJ» »M«K J’P 
uoa qaijqJiM Jjui |aq Ja *af ’ef

•u»|
-|os uajoqujq janaual qaop »liaq 
«PI »»«PW*33 ’M’H J*P UOA •’!“ J* 
s|a 'ujaisaS qainuaSja qaop sap jbm 
aiA» *"uiq| nz >qaaja8un lawqauaui 
jnu ujq qjj "'jassaq qaou iqjpijajA 
"’anbjzaay uoa „uapsjauisq jaja'‘ 
Uap UJ Âqqon Jap aia jnä osuaqa

Ja !II!M JJP •PNV!* *3 
„ jads uoqjs 

tg i**naH qa>u qajp a||oj, pim 
)S|U« np saa 'iiauqsa 3ss puiaoS 
jqaiu qat oqaq iptp jna *ajj ;np 
af isjq sap*»8unf piuuijn“ —i»q 
uajopaA aaaia J»p| Jaa ‘uaqas 
-ipzu |«m gnjv iuituaq jgx J’ujam 
Ma uagnajp ap Jnu jjadjois j»m

-'uaquap uq| ua jqaiu 
iqajo poaqv tun qana Ufa qa{ |uap 
■jaa Janas Ja Saui ‘bn '"uaSusja? 
-üb uauiuissnz qana ais aa||zq 'uasai 
-jajjaa uamuamz Jia uaiifoa „uap 
•BJasuag iiaza** aja UjaqiuiaqasjaA 
-ufi auja os guajoq qjis uoa siqaiu 
qana iggq ™|st puaqy sa oa •■■jzi»r 
jaqa 'uaqansaq uaquap nz uqj ua 
I»K »»Sputa uiaq qa| aqaq a9»x “V

H3JJ3 Jd »JUjs q*s|n»a

*8uu||ua zauoQ uap 'puaSag asajp 
u»u»z uauBjn (las uaiu )uuau 3jn»H

■ '3uba\ alpoj an» pun JSSH sjaqn 
■a|ia|8

aip 'uaddn uaujaiqagqx »uias 
'auaa

os pun qa,aa os uazja« aip jqasai 
‘tqansuqas »qaiRJaz ist aqan »l*J3 
■uijy uii lapgji utas uiasinqaq jfjq

*|auqa|a8 qais
qasang up isq tuuizis uap uy

•uqajs
umaquaqajg uauia pop u»iu jqajs 
‘puaSjajsqas
pun uiasuia 'qaja]3 aqaugx uiauta 

'uqas nz zuiiuy tut upzunn »|p um
'puaZiau q»|s
jasssAl uauqunjijBfqas utnz pun

'3u«]| uaSjuiais luaqn znzJX auqo 
ajnaq qaou
|jauui|qjs uuniuaqaoio jap qany
•8u»|)ua zanoQ uap *pua8ao asajp 

uaipz uaipjn ljas asm juuau 8|JJ*H

Z3UOQ Uly

MOXIMOKOa iniO’!!*;

"*uqi »uqo tuusuia sbmjj tpoj» |t( 
,' Zbui uaqjsui iqoa |z|af HUM 
aap *»A1 *"uaquB|»g uauuiuinp ajp 
jawui) uawuioq 'jaq uni nz jqaui 
»iqaju jb8 os usiu uuaAl ~'uasa| 
SBMja qaou uaqa8uajBjqjs map joa 
IHAl >')J»PUqJ* als anbJnuiaii sja 
'uapjaa |japuqasa8 japuajjaaSjaji 
pun Jassaq iqaju uuaq ijaqaspunajj 
pun aqajq ..iu»p»J»a»)| piQ" au,av 
— anlutuiaq ujJBjg q»M3 — JOAaq 
atm |qa|s gnuag uia qao.q —iqaaiq 
-IPA qjaa»8ax ujaui |sj qanpug

japjaa ua8ujjq8]|
•ja; np qji qo 'uaipaui qa|UJM8 
-aq pun uaSuuqjaq *uauja|X uap 
*u»uqi qana q'JJ aiqagu sa||a saq

■ ■ -sassazojj asa|p i»)|n»->H 
sap bim qaj( osuaip jiiu im suaq 
•uaa uatfjsijajdgqas sap 'suajjaqas 
pun suaqjjAl »JP 8"»Jd J’P Pun 
*u»8jo|1 sap 'ainzH taP 'uJaisag sap 
aqa,| qaj *uusq uaqaji ujSsm sapJZ 
sauja Jnu uaqa^ sap ubiu gap *uai 
•pislOA iqaju j|U qa| uuaq qany

's|a»qaaA\ ua3i.ua saaqj i|s.ua8|iv 
jap ui jna zua8 aqa8 qaf 'uaugx 
ua uiniqapn uaaqi Japo Jni»s 
jap ui iqaaJduaqJBj ajp — aqaj| 
jqaiu qaj so« 'iqaju gja.« qaj

-UJM sap qjsnfg ajp Pun aiun»a 
aap uaqasnaq sap ‘jajipA J,P 8“wag 
jap Ist“ — nzü,q. jaqjsnH agoaS 
aap J3nj —^jaugqas' |»ia jaqa *Jn| 
-UN ’V*JJ ’!P »»! SW“1! 'WAt 
mi uauinju aip pujs uoqas"

uuaquap aiJo.M suaaoq 
-ins “■ IU!“ ap usui gnpi |JnioN 
01p uj snvuiji iSusix uaqasiiUBUKM 
uau,a os |oq „3n|j»nv" M°M **a

■apia« ua8w uo.ASp 
uaaq] qai aus« ‘uajpiSJOA apunaij 
uauiaiq jaajaui uagagifug sap uoqas 
jiai uusx 'Sngsnv uauja napunis 
ua|Z|»| ajp jgj qaj au»|d naSjopc

'uaqa» nz 
ua8a|| ajai joa iqaBpqajnp pun qa|| 
•jaqngs 'ajaj os ajs 'qaop qajoi qa| 
anajj uuap 'pujs uaqapqasa8 8j|ja; 
|iui an uubm *g|«ag lujas jaqa gnm 
"-uiw8ub| nz »an» jiui iqag -|ua« 
-Bjadmax uiaujatu nz uoiijaoddQ

------- -- -aSiopa UJ9MU« 
8uniqdiQ jajasun uaqajs uuoj 
pun uequi uoa SunqasiJjjny 
agguiaSiiaz auja jnx •jaq-»' 
IPZ jajasun ue jaiqajp 'tqJMU 
jqaju ujoiquid uajasun uoa sep 
J8A1 ’Jqau* Jauiuil ajqnjao ouias 
IjaiuojiniOAaj pun uaqasuajq J8P 
a[aas ajp uj Jajaj) Jauiaj )8u|Jp 
SJaqoixo uagojg sap Janaj sbq

'iqaâsnejOA jap ‘puuuiaf qais 
japug jauitui ignui uapja« iqaejq 
-I[OA qojiquaSnv uii jtiuapian 
aup uua« 'sazueg s[B uejuaa 
•oui assBjv ajp yajSeoj ajM pun 
•unj nz xiOA “las JQJ a3n0N seP 
luauiojq ua8jipu iu| 'uajnjaq nzep 
isj qasuajq Japaf iqaiN ’» W3 
pun sa qe8 uappH -Snieqqaiis 
jqaju JQJ qaj apug 8unpu(]J8 
-ag aip Jaqe 'juusxjaA iqapnaj t 
uqj aquq qa| *)no „liaZ J®jas 
-un ppH «lax J^8 jsj sB(j uxobu 
e[ jsj JasjBji uiaa’* uaqQisuas 
-B14 uaup qai uisxaq ‘uauyQ nz 
aJOl ajp uiqi 'siqansjaA lecuuja 
qaj s]v 'iqaju uqj uajqq pun *a| 
-aas JaJasun uiuqsuiiJX u*ap na 
■J8j)j?qasaq uiajapue jjui qaopaf 
pujs J]M 'jrx Jaaasun ue iqaod 

? ijaz aajasun p(3H J’a ‘iqa!u U»J
sa uaxJatu jjm pun laqioA sun 
ue nau pun SjioiquoA uaqaq sep 
jqasnBJ uassapu, 'uaiieqjaq Jap 
-ajM uassgui 'uapjn« ua8unsaq — 
jjdssaq lajA pun jbjv ajjapunn 
uoqas ajp 'uaqatqgjao pun ajqnj 
'OQ-'ueqarangqinvsxes pun uaqa 
-13 'uaqJTS Pu" üajqpj liaiqaip 
-a8 sage jqaju sun iaq pjf« Jaqn 
•jo« *1100 o 'iqiSjne isiag uoj 
-qj uoqas Jaii|8iqejâ uiap jaiuiq 
ajsaoj auiea aipa aip gep ’tqaiu 
iqajs pun unjaq uuoj jap ue ipi 
•jpi pun uaisntu uew •uaqasjaqij 
pjjM ajsaoj Jap uj»x Jaa ’qa,| 
-qaggjaqo jsjaa qane jajq uajs.Cj 
-bub xilfJX ajasufi pua8jpa(Jjaq 
iq0|U Ija« isunjj uajiujaJaS juj 
-asun ui aSeiqaes ajp jsj 'juiutox 
•jaqgu neaA|usuo|UQ uiap sep 
'uatios uaqeq uayeqasaS sa8|u 
-ja uoqas j|m |qo«qo ’iqojp ua) 
-eja8 nz Sunjipia aqasmapiafMOS 
ajp uap ui 'siajqspjnax uiap joa 
jqaiu }8ueq jjw isaj ajqajqasaS 
•zjnx Jaaasun 8unjajpej8»a au 
-I» iipis 8uiuu»h Japuexajv 

KaOWiaU Japaexary

—pun jnz
sdipstju)] svqifä

ii| jauiuij |q»|s ,4jo<|ijjipj| asajQ 
'iua8 iq»|U qj, aq|»jqj« »ug|<J

*ua||aj»qjOA uap
•ums uaSiSJom Uiap nz qaou qafui 
gnp( 'aqsq un, nz s)qj|u Ja|ijM 
qaj qo »|s *qj;jdsa3)sqps uiaijjj 
hui ip2 »IP »pnaXjJA 'ep jpi|8,.«3 
»zub8 »uj» uoqas »z|(s ;|aww|]{

'uauuaq »fu qaop jjpjpip-j »qa 
■|os )iu»| U(|\' |q»|OJ|S up os '"Ufq 
uapioJsaS JajZunf aqs »up |sej 
qji sjq *u»3oz»8uiq »ëutf os »qasg 
ajp i»q J» — upN *u»||os uauuaq 
-âq »qjBj Jaqgjj Ja »njq g|«»g

iuajoiBjg 
uasaip - *UB|BS J»P uq, joif
'uajoiBjy Uagpq uiaup uoa »i.w 

qw uaj<loj)j»ssBA\ 9|p u»||»jd Bp 
'iqoap (I*! »jJB|s »<p »Jas) uäduinix 
uaqaip os uiaup )|<u u»|Sjp|| sun 
pun i»! iq»jp»Anau os ubiu uu»m 
■qat aiqjsp ‘„siqajii u»8»n J»p jni 
J,O“ 'qoABp pij qaj pun *u»u3»j 
nz üb s» 8u|j q»fi[g um/ juaigq 
-nzuB u»8utijgiqJ3 auj»q|B ‘qaou 
»Pbj»8 jiui »||q»j nz u»jqo »jp 
jiui ijaiq qa| 'uainq siqaja tpnw 
a|(|OM pun iioqaZ siqaiu aqsq qai 
Jaqs *|8Bsa8 sb.w tpni: uppipjA )sq- 
jg -uaiuuioq 1ji»a\ nz iqaiu JitB iiqj 
gai| pun gniu u»3es uaffgj uaq.qos 
uj ubiu SB« *sep s»||u uiqi »|8bs 
ifjt — zjnx "'pun ja|qan»u u»up 
uqj ajuuBa q»| 'uasssf uafqaj fipju 
s.qjt q»q qajfjfjiBU u»|joa\ uy 
*3nu»8 )J»jufjjBJ iqaju sbm os nz |s| 
sL'iajjsun J»qt *u»||os uaqapjqBJ»» 
aup qaou wqj afisff *»jg« u»(|bj 
■»8 a$B<q aip jnu isbj jo gsp ‘so, 
uiqj uoa qgf os qaiw gjj qa, jsne 
I*|np9g jaaiau |iui »u jbm bq

*j»u> 
■tunp qaoa upsj pun aa pijomiub 
'„uaiBJiaq uaffOM »pjaq J|M *Bf*‘

,XZf — uOfBjpq iffOM Jq, l»U3"
:|.ioj jgqJOA SBP neiqas jaqa 

ajzps 'qanu qaj »iqasjjaqaq qao\ 
ajq»j ‘af* :aj»)joAi|uv pun |qj|s»g 
sui jiui wanppgnq os J»qu j» 
»iqau, uuRQ • qjjjSuBjuB a|Z|n|s 'ob 
qajoi qes 13 "'pjquox nz oSbjj 
asajp uiqi uajqas qajfujaqasjqoAl

‘uauduigx ljunqnz 
ajassaq aup um ijaz jap a8nz wi 
pun uoiaisfjj ujasea sasojuapnauj 
jqi uiazjnq joa qaou uajqej 
■joa aJasun jap u, 'ajgqdsouiy 
auaf uj uaSuntqgzJS uaqasfjojsiq 
uaujas u| uueui||OH xiuiwoG sun 
)Z)asj»A jaqe isuos ini ..ddoq 
-ua,g a(O" uajjeqjajsfaa uioujas 
uj janeuintJis u|MJ3 Pldspa 
tunz sa a|M uaqaajds uappH ajp 
jxaiejc uaqaia« 'uaqaS nz uaq 
-a)SJ3A,nz asiaMUJH aSfuta qajrtp 
jasa-j map ‘)8oua3 suajqaejg 
saujaiv *(’e 'n jajaeqas mepy ‘Ja) 
•nag zijjj) uojqaeui qat[)tp|sqe 
sa aip ’ujanajsijjjqas UOA *giMa8 
'uaqosaSqe ‘iqaeuiaS qanejqag 
jajAOS iqajefa uioa pj|M ‘apjn.n 
uajjeqasaS qane sa aq[OA Uiaqa 
-|zm uoa ‘qjaMjniejoin uaisuja 
oiaujax uj *,s| qannepja.» siqajeja 
uaipueauaA ,Jop Sap geujjoqo 
sep uaiie iqaju ||a.n 'uueq ua8ua 
•uja siajqjasai uap ,.uaqa.us8uj| 
-qnJJ pun lUJnisjsqjaH" leuiJoj 
uipA qj»M u|a jfu se« 'siqaieiq 
sap jqas nz |aqep qa|$ juajpaq 
jajsiaiuitv ..Jap 'jjui jujaqas jon 
■;eq uapunja8 SueSujg bsojj ojas 
■uh uj euiaqx sasajp gep 'uaquep 
-joa nz sa jjm uaqeq uueui,|OH 
xiujwoq 'ijoz JOJasun agpJQ 
azueS ajp qa,s vequaj;o ajnan 
puh ujaisao sap 8un||a)SJaqgua3 
-ag Jauja uj ouap 'uauiuiox zjnx 
nz iqaju jaqep aijjos ijaquoSueS 
•JOA aia 'SjijaziqaaJ imtaoq *ua 
-neqasiun uauojienus pun uaijeis 
-ag uanau ‘uauiaqx uanau qaeu 
JaSjOfOD q3l$ uaSpux Jaijajzjjjjqas 
ajp ‘jny sSufuuoH Pun 'pmajq 
■oJ«j ajapue sun joa uaqajs ajnaq 
■qais yapug uaqeq sep gi.nag

•uaqaq uij sa qeqasaS 
os uuap ‘uapujj sa aignia ja pun 
'X30IO "IX ajqans 'apeq jgejaS 
ujazjnM japaf.» ajje jjm ajM jap 
■J3 'uassej uaSugq ..ijnq jap ui” 
iqaju qaequjais jjopng laidsjag 
wnz aiuuoq qaj iaiieq uaâunAiz 
■a8;ne 8ajJXJailIH Jap sun ajp 
'aipp8ejx Jap qaeu ..pua-XddeH'* 
u,a jne ajje iqaju jjm uaiaiJeÄi 
Zlja8a|dsqe ep qajs sep ‘suaqa 
-XtPA sajasun jesqaiqas sep iqaju 
qaopof sa ist -uapua „ugqas“ 
jaqsiq ua8un(qgzjg jajasun 
uaisjatu ajp gep qsj jqpm 'uassas 
•joa pua-Xddeji saqas|joie8||qo 
uja jne uajg« jjm 'iaidneqaq 
japo uaqaajJQ uaHe uap ijui sun 
ueui iqaajqas ea 'pujs 8|}feqqajis
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:so|uueq zuo8 os 
O)8SJJ pun A|BU qaiui »)||»|< *iqj|U 
|jeMU»8»8s»|sjag »ujaui q»| Jojjaa 
‘8ugu* uaqoi nz jjiu ui uunig j»zub8 
uj» iqo.vqo pun *jb|x »a||B q-qjzigjd 
jbm Jfiu — j|Ui ,»q |sa»»|p s» jbm 
og 'uaqjBU qa»iJaq»s|pq ilzapejaM 
uauja »jp '»xajiquaSny iq|8 »3 

iuia* ajJBjq J»p uoa »qagjdsag 
JQj »P u»|uuoq sba\ |op ijaop jbm 
ipf iuoqas uua« J*qe :»i)oq hum 
uap jna a8ny uja jauiuii uisiaz 
-uudqasojj »s«jp gep • »ignM qaj

•tajatuniiJj, Jaufaiu 
sns „»fJBjq** auia qallU igjaJ |eiu 
-np jtiB Bp ■"isq puiwJj u j|u3 u»u 
-p pun |sj Sunf usui uu»m ‘ias s» 
unqjs »im *»)||om uayuap apuaZ q.»i 
gep *neu»8 qaou gia.» qaj *iuingj|»8 
-ufq qajoi joa pun uasso|ijas»8 u»3 
■ny »jp *ix»a)sjaA jsiuq jauias uu 
jdnx uaujaiu ajisq qaj uuap ‘Mpq 
•»8nz qapi8 )ipiu »ifsq qaj 
•••„» I j B Nn ‘..uJiBJiaq" '..)q»’l 
-j»a" ajM »POM aqajos ua3 
-Bjqas jqo upiu uy 'uapaz 
nz ‘UfJBqqjB.q jaujas 'ausj^' uaqjfp 
jap uoa uz JliJM J9P iSugj—»iqapi 
jip 'siqaiu jiui—fsaup jns og 
'»fuugq uajwjqassnB qaop qafiu qaj 
liuisp - ujZjoj^ uinz siq iqajK *"Uaq 
-ap nz aZuB-| aip ui jqas os iqafu 
panfatqv uap ‘jbm '»luugq uaqsq 
iqaBpaè iqaiafpjA qa, sbm -a3iz 
-uia »BQ 'uaiapaiqasqBJJA sun pun 
uapuri» »MBH uiajasun joa spuaqs 
-igds uiqt |jiu jjm S|b *)qaspo8 
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•JJM Ifui sun jjm gep ‘lueq qajiiuad 
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'l'lfq JBUIU|» qaoa jiui sa pun uaq 
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iqaju jeiuqoueu ajp ‘uajJOMaS 
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'uapjoM 
lauqoazel aSuia Jop a8eq uaj 
-B3J Jap ijui jaqep gniu qaop 'uas 
-spiu uapuu SeiqasJspsfN uajq, 
jniejditq jajasun uj aip *uai 
-jaqjapuosaQ uajeuoiieu ojasun 
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-siqoisag auiBSUjamö8 ajnaq 'uojgi 
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jspjijj.l ajp *jjm uaqeq suoqal 
sap uaijas uatajA jqas jny 'uoqas' 
-uaji Jap uaiuqauaQ map pun 
aj8ojoqaXsj Jap uj 'asiazixuaa 
jap U| opeJaS qajs uaSoztfOA 
uaSunjapugjoA uajsqajipufjJH 
aia ’uaqasuaiq uanau sap a|8 
-oioqaXsd jap ijui uiaj|e joa pun 
SunSjijgqasaa jap )jy uonenijj; 
uajajxuoq jap 'ijaz Jap um *uau 
-qaaj naiujq uiapuiu gniu ueix'* 
uaiia« pun „'uauiuioq nz sug« 
-joa 'uauimaq sun aip 'ujassaj nz 
qjeqsap a|s uapja« anjejoin J»P 
uj 'uapujMqasjaA uaqasuajv jap 
ujasignMafl uiap pun asia.nsuaq 
-aq jap sne *uaije8 jeuojieu iqao 
jgj a8uej ajp 'ajeuauajq ajp gep 
■— jqaui Jauitui qaiisgi qajs uap 
•ugjaA pun — uapugjOA uejap 
qojs ieq uaqaq Sbq "'ua8e|qasu|a 
UIU0813 ua|euojieu jap SunjxajM 
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uaqajOM 'qe uoAep jajA l8ugq 
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sjSujqasx Ja8f!J)S|0Jdu|uaq joq

‘ujas jniejaijq ajasun 
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'pOBU uazueS jap qaeo qai»|3 
UaqasBq aip 'jjZuij uauja|q uap 
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Ja ujp *q.ijj|sjapo..f uapaf jtg iqaju 
qa, aqansjq ey *J»||»aqas s.iqaS 
zy'*U,a||B s» qa, »qaera ainag uaj 
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-JOB «ja uaxJOAt uaujas uj iqi8 
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•jgj ajeuogeu ainaq uaqasjnap 
•)j[mos sun iaq )s| se» os,y

■Sunqjgj ajeuojieu ajasun 
8iijgMua8a8 idgjd najifig sasajp 
pun 'uojunpfMos azue8 oip ainaq 
isj leuifaH ..ataâua" ajasufi *ai 
-uuex u»8gjdsne 8iuas|je ijjojox 
saieuogeu up qajs map uj 'najjijq 
sauassojqasaK 8uaj)S- qasiqdejd 
-oa3 upx ainaq uaqeq jjm ‘J®8|J ‘ 
-ai«qas pja oqoes ajp isj sun jag 
'ieq uaqa,jqasa8 aqasiqnqasx 
japo ajBMy up sa gep ‘sneaaq 
ueui ijqoj tuapzioJ] pun „aqa 
-ejdsfeuonex auanosa8 *a8njes** 
ajp jajdsjaâ mnz lopuj.nqasjaA 
uaSunzpsJaqa jag *e<l!UY 3lP 
-jiqoSJOA *aaj|a)snzis»j ajemxJajq 
aqajtjagng1 qxmp qja.msunx 
cuauia ue „âunqjgj »(euojieu" 
•qansJOA J»P ls< KJeqsaQ uaxaiiq 
•jo a8ny maipijaujs 'taajauuj um 
jajio uajqgj jnu ueui uueq sap 
-(»8 'W Jeqjaiuijap jqaiu qane 
qai|iua8ja Jap 'ajsaod jji-iäag 
wjaq OJM ups gej aqjasjap ja,q 
jqo« pJf« sg iqaiu qane imuuis 
pun luiuijis 'jjtu imaqas 'Bunjaju 
-IjaQ sBujuuaH iJapeqaSoinjaq 
jajA ainaq sun jaq pjjM „Bunqjgj 
ajeuoneu'* aiJiag U3P J’flO

*aqjoA uij 
Suuiquyi uasajp o,u jaqe apugj 
'uapja« )japun«aq iqajajiaiA 
ja apjQM 'iaiqajjja apngqag sap 
-uiaJJsqiOA 'saixaOJIuaiiaz uta jnu 
aqaeJds jauias uaujaisjapg uap 
Ijui Unix JOPJA Jaqe jubh sne 
iqaju uazjaji uap uj zueuosay» 
oip iqNIA ea 'uagamaq uaqaxtOA 
saqasmapiaf.uos sazue8 Jasun Ja|q 
pun ajnaq ajp ’ua8i)(B«aq nz aui 
■aiqojd qas|jajisuox ujaix iqans 
-joa 'sqJOAl sap yax |f uaiqajj 
-luajjgjjA isSugjun uu sjopuosaq 
'..aqajnj jap u| jauiiuj" uj *sj»| 
-isuqx sap uosedeia Jap iqajaj 
uauiaiqojj uajsuzapoi nz sjq zjj« 
■sqjOA moA 'imuijUjqeM saqjoA 
saujas Bejqassjnd uap Bjjqnjuiaj 
jqas Jaysuox Jap gep 'pjeq uem 
iqjaui os ‘sne iqundpueis uiasojp 
uoa XJOM supix ueui iaiqaejjag 
„'jeq uaSes nz sapuapiaqasiug 
H»Z Japuapjaqasiua nz saxjo.i 
sajqj ua8ejj uapuapjaqasiua 
uap nz ajs uua« 'uqJU Jniejain 
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•pnui aajqaq -8nu»8 |suj» iqa,u up 
•»jq»-, s|B qa, uiq q j||UiaqasJqBM

•|iui »iqnf pun aqaei qa, 
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-aiqasiu» sjauugo sap auaqas , 
o,p gnm pun uueq *u»Pliq uau 
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•ail’l jajasun uassoJds uaisj» aip 
•aueq uassejjajujq puj«uaisoA\ 
jap sun sep 'pueipo map jne qais 
sje 'Siiqu sep jbm jqaw os uß 
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Winterzauber. Weißes Schwelgen.
Friedlich schlummern Baum und Strauch.
Schneebedeckte Zweige neigen
Sich zur Erde... Und ein Hauch

Auf

Gänse

HUMORESKE

unberührter, keuscher Stille 
rührt wie eine zarte Hand 
welch ans Herz, rcrscheucht die Grillen... 
Winterwunder. Winterland.

Fotostudie: D. Neu wirt

Leo MARX Vetter Johann, ein Norflijäger. 
war; auf sein JßggrgcschHft nicht- 
weniger stolz al; ein beliebiger 
Meister -auf sein Fach. Aber bei 

■ seinem Sohn konnte er, das Intcres- 
. se zum. „JächteJn“ nicht wachrufen.

Daher versuchte er Hänsel, seinem 
sechsjährigen .Enkel. -das Jägerlatein 
beizubringen. Da man aber dem 

। Knirps noch keine- Flinte anvertrau­
en konnte, versuchte Vetter Johann 

' seine theoretischen Grundsätze 
■ durch selbslvcrfcrtiglcn Bogen und 
• Pfeil zu beweisen. „Wart'nur. Jun­

ge, wenn du groß bist, lerne ich 
dich Gänse schießen",-pflegte er zu 
sagen.

Diese vielversprechenden Worte 
ließ Vetter Johann zur Zeit der 
Gänsejagd im frühen Frühling fal­
len und sie wurden von -Philipp.

• Nachbars Junge, gehört. Der kam 
auch sogleich herbei und scherzte: 
„Vetter Johann, bis euer Hänsel 
groß ist, seid ihr vielleicht gar nicht 
mehr am lieben. Lehrt lieber mich, 
wie man Gänse schießt.*'

Vetter Johann runzelte die Stirn 
und sagte: „Was die Gänsejagd be­
trifft, so mache dich bereit. Heute 
nacht gehts los. Den Unterricht er­
teil Ich dir auf dem Jagdfeld."

Was Ist, muß man lassen. Vetter 
Johann war ein Mann von Wort. 
Schon am selben Abend gelangten 
riß, Breit vom Dorf ' entfernt, an 
tjöe». großen Strohschober, Vetter

rUE langgezogene und brelt- 
ausladende Anlage des 

Stadtparks lag still in der brflten- 
l den Augustsonne. Nur ab und zu 
war das Lärmen spielender Kin­
der zu vernehmen.

Es war kurz nach neunzehn 
, Uhr. Auf der Straße, die entlang 

des Parks verlief., war außer ei­
nem Jungen Mann keine Men 
schetoseele-.zu sehen. Altem An- 

। schein nach hatte er es nicht eilig. 
* Er schritt gemächlich In der 

Richtung des Parkeingangs, hier 
und da blieb er stehen, betrachte­
te eine Blume oder einen bunten 
Schmetterling, der sich In der 
Sonne auf einer Blume schaukel-

Der Mann setzte sich so auf ei­
ne abseits stehende Bank, daß 
er die große Uhr. die an einem 
Mast neben dem Eingang an- 

• gebracht worden war. Immer in 
seinem Blickfeld hatte. Er griff 
In die Tasche, holte eine Zigaret­
te hervor, zündete sie an, blies 
genießerisch eine Rauchwolke aus 
und vertiefte sich in eine Zei­
tung, die er auf der Bank fand.

An ihm vorbei glitten Autos, 
gingen Passanten, der junge 
Mann merkte nichts. Kurz vor 
acht hob er den Kopf und schau­
te nach beiden Seiten. Dann 
warf er einen Blick auf die Uhr. 
stand auf und begann langsam 

■ auf und ab zu gehen.
Aus einer Nebenstraße tauchte 

eine Frauengestalt auf, sie näher
sich der Bank. Der junge 

Mann ging Ihr mit aufleucbten- 
dem Gesicht entgegen, nach ein

Johann sagte triumphierend: „So, 
hier- schlagen wir unser-Lager auf. 
Hier.hatte ich immer Erfolg. Siehst 
du, Philipp, nördlich vom Stroh­
schober, so an die 20 Faden, stehl 
im Wasser ein dichter Weiden­
busch. Das Wasser . ist in seiner 
Nähe nur knietief. Hinter dem 
Teich breitet sich «las Weizenfeld 
aus. Da Id den Stoppeln suchen die 
Gänse gerne Ähren.“

„Alles klar“, stimmte Philipp 
. bei.

Als beide auf dem Strohsehober 
Platz genommen hallen, setzte Vet­
ter Johann seine Lektion fort, 
«Hier müssen wir uns- maskieren.* 
Morgen früh bleibst du versteckt 
da liegen. Aber den Himmel und 
den Horizont nach Süden darfst du 
beileibe nicht aus den Augen lassen. 
Ich werde am Rand des Wassers 
nahe am Weidenbusch sitzen, 
bald du die erste Karawane 
Gänsen ankommen sichst, rufst 
mir zu: „Hinter den Busch!“ Du 
läßt die Karawane vorbei, und wenn 
sie Oberm Busch ist, geb ich aus 
beiden Läufen Feuer. Da aind uns 
zwei Gänse so sicher, wie ich Groß­
vater bin. Die zweite Karawane ist 
dein.-Aber sei nicht zu hitzig. Du 
mußt die Gänse zuerst über dich' 
hinweglassen und dann hinterher 
feuern. Wenn du sie von vom 
schießt, prallt das Schrot ab Die

son 
du

Es war
einmal
ein Huhn

Das halle nichts zu tun.

Doch als es so den Mund aufriß, 
Oa sagte ein Hund: Ja nnn.

Du hast Ja keinen einzigen Zahnl 
Da ging das Huhn zum Zahnarzt 
Und kaufte steh ein. Gebiß.
Jetzt kann es ruhig gähnen 
Mit seinen neuen Zlhnenl

B. BRECHT

Fünftage­
woche 
und Frauen

—■ Na, -mein Freund, hast du 
was -gewönnen mit dem Übergang 
auf die fünftägige Arbeitswoche?

— Umgekehrt. Ich habe ver­
loren.

—• Wieso?
-—Bis-jeiztjst nur der Betrieb 

meiner -Frau " zur Fünftagewoche 
mit-zwai Ruhetagen tibergegangen 
tind”däs"hel8l'-für mich jeden Mor­
gen das Haus aufräumen. Früh­
stück kbchert. und das Hänschen in 
den Kindergärten bringen. - Diese 
Arbeit mit ihr teilen, ist einfach

EErwvtauf
paar Schritten wurde er langsa­
mer, dann zögerte er unschlüssig, 
sein Mund verzog steh zu einem 
enttäuschten Lächeln, er machte 
kehrt und setzte sein Aufundah- 
gehen fort.

Der Abend war dunstig, ein 
Gewitter Stand In der Luft. Ge­
staltlos lastete die Schwüle auf 
den Häuserdächern. Für Augen­
blicke rissen lautlose Blitze 
schwefliges Gewölk auf. Etne 
Welle von Blumcndnft kam aus 
dem Park herüber, schwer und 
süß. wie immer vor dem Ge­
witter.

Es verging schon eine Stunde. 
Allmählich dämmerte es. „Was 
ist los? Sie hat mir doeh ver­
sprochen. pünktlich zu sein. Was 
ist ihr zugestoßen?" ging es dem 
jungen Mann durch den Sinn. 
Daß sic vielleicht überhaupt 
nicht kommt, daran wollte er 
nicht denken. Immer noch auf 
und ab gehend, mußte er schon 
einige Kilometer zurückgelegt ha­
ben. Er sah nochmal auf die Uhr 
und seufzte. Mit gespannten 
Blicken verfolgte er Jetzt jede 
Frau, die durch die Straße ging. 
Sie kam nicht.

Und dann rollte plötzlich der

Hohe
Einschätzung

Ein Dramaturg sagte einem Kri­

„Mein Lieber! gestern habe leh 
Sie bei der Erstaufführung meines 
neuen Theaterstücks gesehen. Doch 
zum Bedauern, waren Sie schon nach 
dem zweiten Akt verschwunden!"

„Entschuldigen Sie bitte, daß ich 
so lange sitzen blieb. Ich wollte ja 
schon nach dem ersten Akt das 
Tfieatcr verlassen, doch es war mir 
nicht ganz angenehm."

Psalmen riechen
Ein Postmeister hatte einen Prie­

ster angeläutet und mitgeteilt, daß 
für ihn ein Paket ängekommen 
sei.

„Das sind Bücher mit Psalmen, 
mein Lieber.' Das eilt nicht!“

„Doch, Herr Priester! Ich bitte 
Sie, holen Sic das Paket sofort ab. 
dinn die Psalmen riechen- nach 
Schnajii."

Lange
getestet

„Sagen Sie mal. Fräulein", sagte 
die Dame zur Verkäuferin, ..ist denn 
die Bluse wirklich modern?"

„Aber sicher! Neueste Mode!"
„L'nd die Farben bleichen nicht

..Keine Sorge! Sieht die Bluse 
nicht wie neu aus? Dabei hängt sie 
seit zwei Jahren im Schaufenster!“

Die Männer tauschen

ihre Erfahrungen aus

unangenehm — sie geht 20 Minuten 
früher zur Arbeit. Abends komme 
ich um fünf, sie um sechs Uhr von 
der. Arbeit nach Hause. Eine Stun­
de vor dem Fernseher oder mit ei­
nem Roman sitzen, ist wieder unan­
genehm. In der Küche liegt doch al­
les durcheinander, das Geschirr isf 
nicht gewaschen und die Stube 
nicht gekehrt. Außerdem verlangt 
sie noch, daß ich- in den Kauf­
laden nach Brot und Wurst gehe. I

— Und wie ist es bei Ulf am 
Sonnabend?

■ — Am Sonnabend ruht sie aus. 
und ich arbeite. Ich störe sie 
dann nicht, wie sie selbst sagt.

dritte . Karawane läßt du wieder 
mir. und so wechseln wir ab, bis 
wir genug haben. Die Hauptsache

• ist, sich gut maskieren, denn die 
(iiinse sind pfiffige Vögel.“

Es war noch, dunkel, als Vetter 
Johann Philipp. weckte: . „Philipp, 
es ist Zeit. Ich merk« an den Ster­
nen. Irh gehe, meine ' Position ein­
zunehmen."

Im Morgennebel sah Philipp un­
weit des Weidenbusches Vetter Jo­
hann in der - Hocke sitzen. - Es 
schien, als stand da ein dicker 

von dem sich aurBaumstumpf. — ------ .
Seite ein Ast ausslrcckte. Das war 
die Flinte, die Vetter. Johann 
schußbereit hielt.

Der Nebel halte sich kaum etwas 
verzogen, da tauchte schon ganz 
nahe am Strohschober eine Kara­
wane Gänse auf. Philipp rief: „Vet­
ter Johann, hintern BuschI“

Die Gänse flogen schnatternd, 
als wollten sic Vetter Johann „Gu­
ten Morgen” sagen, stracks Ober 
den Busch hinweg und dabei so 
niedrig, daß man sie mit den Hän­
den herunterholen halte können. 
Aber anstatt der geplanten Schüsse- 
rollte einem Donnerwetter gleich, 
ein gepfefferter Fluch hinter dem 
Busch hervor, dem lautes Plät­
schern folgte.

Philipp erhob sich und schrie: 
..Vetter Johann, schießt doch 
schneller!"

,.„Ne-e Ku-u-nit zu schie-ßen, 
wenn der Flin ten lauf Was ser ge­
schluckt hat. Granatengewitter, hätt' 
ich jetal wenigstens Hinsels Flitzbo­
gen zur Handl“ stotterte es hinter 
dem Busch.

Philipp konnte nicht sogleich be­
greifen, was geschehen war. Da 
schrie Vetter Johann mit einmal, 
als hätte seine letzte Stunde ge­
schlagen: ..Komm und hilf mir aus 
der Patschei Ich sitz im Wasser 
bis an Hals!“’

Philipp wollte gerade vom 
Strohschober steigen, da kam eine 
zweite Karawane Gänse herangr 
flogen. Philipp schrie wie besessen: 
..Vetter Johann, maskiert euch, 
meine Karawane kommt!“

Ein Schuß fiel, ein zweiter! Eine 
Gans fiel nahe am Strohschober nie­
der. die andere platschte neben Vet­
ter Johann Ins Wasser. Aus Arger 
warf Vetter Johann den davoneilen­
den Gluten die Flinte nach.

Nun war keine Zelt mehr zu ver­
lieren. Philipp eilte zu Vetter Jo­
hann, zog ihn aus dem Loch und 
zündete ein Lagerfeuer an. Es Wirb 
Vetter Johann nirhts weiter übrig, 
als Im Adamskostüm ums Feuer 
herumauhöpfen. bi» seine Kleider 
getrocknet waren. Er wiederholte 
fortwährend ..Ich alter Schöps 
mußt Ja verge»sen. daß die Trakto­
risten Im vorigen Sommer hinter

Donner Ober das Hlusenneer der 
Stadt. Regentropfen klatschten 
schwer auf das Pflaster und 
sprenkelten die Straßen. Der Re­
gen begann zu rauschen und 
peitschte gleich darauf In dicken 
Schnüren vom Himmel.

MH der Zeitung über' den 
Kopf versuchte der junge Mann, 
sich vor dem Hegen unter dem 
Dach eines der vielzähllgen Vor- 
kaufsstände zu retten. Mit gro­
ßen Sprüngen rannte er dorthin, 
unterwegs nach allen Selten Um­
schau haltend.

Der Regen trommelte mono­
ton auf das Dach des Standes. 
Ab und zu fuhr ein Windstoß 
durch die Straße ond wühlte das 
rasch fließende Wasser In den 
Rinnsteinen auf. Es wurde schon 
ganz dunkel. Das Lichtband auf 
dem Dach des benachbarten 
Lichtspielhauses leuchtete auf. 
„Jetzt kommt sie bestimmt 
nicht'’, dachte der junge Mann 
erbittert.

Der Regen schien bald auf­
hören zu wollen. Der Mann warf 
einen prüfenden Blick auf den 
Immer noch verhängten Himmel. 
Das Wasser kam schon nicht 
mehr in dicken Schnüren heran-

«Interessiert
mich nicht...»

„Senjor", sagte Dschuljano 
ihrem Lehrer. „Mein Vater 1 
immer: Dschuljano, 
von Affen."

..Schweige.' Dschuljano!” antwor­
tete der Lehrer streng. „Die Ge­
schichte eurer Familie interessiert 
mich absolut nicht."

■ zu
sagte 

stammen

Richtigstellung
Die Beschwerde des Kunden' L. S-, 

die Wäscherei hätte sein Hemd 
falsch behandelt, so daß es einge­
laufen wäre und ihn der Kragin 
nunmehr würge, erwies sich als un­
zutreffend. . Der Kunde hatte den 
Kopf irrtümlich durch ein Knopfloch 
gesteckt.

Diese Antworten!
. Der Kunde zur Verkäuferin, die 

Srob geworden ist: .Sofort nehmen' 
ie ihre Worte zurück!"
„In unserem Geschäft wird nichts 

zurückgenommen! ich kann Ihnen 
höchstens etwas'Gleichwertiges dz- 
für bieten."

Der Dichter: „ich habe in mein 
Werk allès'vom Meer hineingelegt: 
den Geruch, die Farbe, die ' Stim­
mung. das Wellenspiet...“

Dir Zuhörer: „Xun gut, aber 
mußten Sie unbedingt auch das 
ganze Wasser ausschö'pfen?“

Kleine
Weisheiten

ter. Der Regen wurde jetzt zu 
einem silbernen flimmernden Vor­
hang. Die Bäume Im Park rochen 
stärker. die Erde duftete dank­
bar. Die weißen Rosen Im Park 
schimmerten wie Schnee.

Der Regen hörte endlich auf. 
Der Himmel wurde klar, nur 
manchmal verschwand die-Mond­
sichel hinter leichten Wolken- 
Bchlelern. Der junge Mann kehrte 
zu der Bank zurück. Er stand, 
mit dem Rücken an einen Baum 
gelehnt, und starrte vor sich bin. 
Er hatte die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben.

Immer noch Hefen die 
mernden Buchstaben über 
Lichtband und erzählten 
Sternen Im nachtdunklen

film- 
das 
den

Hlm-

haus gab. Äußer den Sternen 
hatte das Spruchband keine Leser 
mehr. Der junge Mann saß Jetzt 
gedankenverloren auf der Bank, 
den Kopf gesenkt. Nur ganz 
vereinzelt tappten ab und zu 
noch Schritte durch die stülp 
Straße.

Eiliges Stöckeln von Frauen­
schuhen kam näher. Eine kleine 
zierliche Frau tauchte aus dem 
Schatten eines großen Hauses. 
Überquerte die Straße und lief 
auf die Bank zu. Der Junge Mann 
hob mühsam den Kopf, starrte, 
noch nicht begreifend. In’ die 
Dunkelheit. Plötzlich erstrahlte 
er über das ganze Gesicht, sprang 
auf und rannte der Frau entge­
gen. Sie ist gekommen. Sie Ist 
gekommen!

Erich CHWATAL

die Wahrheit beschreiben 
Eleganz demwill, überlasse die 

Schneider.

als Fehler zu 
erfordert . we-

Xichts ist leichter 
entdecken: Meckern 
der Selbstverleugnung noch Talent, 
noch Geist.

Fleißig sein ist nicht genug: das 
sind die Ameisen auch. IFoAin zielt 
dein Fleiß?

dem Weidenbusch ein Loch gegra­
ben halten.“

Nur mit Mühe fand Vetter Jo­
hann seine Flinte im Wasser. Phi 
lipp band seine zwei Gänse zusam­
men und hangle-sie triumphierend 
über die Schulter.

Auf dem Heimweg hielt- Vetter 
Johann die erste diplomatische Re­
de in seinem Leben: „Ich will dich 
gebitt’ haben, Philipp erzählte bei­
leibe niemand im Dorf, was. mir 
heule widerfahren ist.“

Philipp versprach zu schweigen 
wie ein Grab. Vetter Johann, er­
mutigt durch Philipps Mitleid, fuhr 
fort:’ „Auch-mußt du mir eine Gans 
geben. Du verstehst, es is* — 
nicht um den Gänsebraten, 
ich kam’ noch hie ohne Beute 
der Jagd.“

Philipp'willigte auch darin
Vetter Johann; erfreut wie ein Kind 
durch' Süßigkeiten, versprach: „Ich 
will die Gans ' nicht umsonst. leh 
geh dir das federfüßige Paar Tur­
teltauben. das dir immer so gefal-

von

Da Vetter Johann ein Mann von 
Wort ist. mußte Wls Line, seine 
Frsu bald feststellen, daß die Tur­
teltauben fehlen., Vetter Johann 
machte daraus auch kein Geheim- 
nie. Er sagte seiner Frau tröstend: 
„Die habe leb "hilipp als Prämie 
geschenkt, weil er mein Jägerlatein 
besser begriffen hat. ah irgend je­
mand.

Buch
über Zander

Vilnius. (TASS). Das dem­
nächst erscheinende neue Buch 
über den Pionier des sowjetischen 
Raketenbaus Friedrich Zander 
(1887 — 1933) wird bei den Le­

sern Interesse erwecken. 'Diese 
Meinung vertritt der Kosmonaut 
Juri Gagarin in seinem Vorwort.

J. Gagarin hält es für -ein 
sitivum des Werkes über die 
gendjahre des Enthusiasten 
Interplanctarflügc, daß es 'in 
wissenschaftliche Denken und 
Suche nach Konstruktionen ' Ein­
blick gewährt. Der Autor des Bucht 
ist der Flugzeugbauingenieur Dmi­
tri Simanowitsch. der im vorigen 
Jahr eine wissenschaftlich wohl- 
fundierte Biographie Zanders 
Aerausgcgebeh hat.'

ll-

REDAKTIONSKOLLEGIUM

FERNSEHEN
Für unsere Zelhiograder 

Leser

13.36—„.Auf Sternen und Planeten"
14.30—„Vororte von Leningrad"
15.00—Sendung aus der DDR. Für 

Schüler .
16.05—.„Auf dem Bildschirm dw 

Freundschaft". Ergebnisse 
des Wettbewerbs der Lieb­
haberfilme über die Freund­
schaft der Völker der UdSSR 
und Polens

19.00—Musik
19.30—Konzert. (Kuibyschew)
20.00—Theater der Fernsehnovelle.

T. Gardi. „Drei Unbekannte"
20.50—Konzert der Solisten des 

Operntheaters namens 
T. Schewtschcnko (Kiew'

21.30—Internationale Meisterschaft 
- im Kunsteislauf

23.45—„Briefe von der Insel, der 
Sonderlinge". Spielfilm

18.00—Fernsehnachrichten
18.10—„Ich bin mit dir. Taschkeht.“ 

Fernsehreportage
18.26—..Auf dem Neuland"
18.41—Musik
18.45—.„Atelier nützlicher 'RatschlL 

se". Sendung
10.05—Konzert
19.55—„Der Zyklon ’ _ beginnt

nachts". Spielfilm
21.30—Sendungen des Zentralfern­

sehstudios

Die „Freundschaft" er-
scheint täglich außer Mon­
tag und Donnerstag
UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue.iHHorpaa 
Hom CoaeToa 

7-o ft traut
«<PpoAHAUjait>T>

TELEFONE

Chefredakteur — Z9-09, Stellv.
Chefr. — 17-07. Redakttonssekee- 
tär —■ 70-84. Sekre/ortaf — 
76-36. Abteilungen Propagan­
da. Partei- und , politische 
Massenarbeit — 16-51. Wirt­
schaft — 18-73: 18-71. Kultur — 
'l-K, Literatur und Kunst — j 
78-39 Information—17-53, Ober, 
setzungshü'o — 79,15, Leserbrie­
fe “ 77-11, Buchhaltung •»'

RedaktlontscMuß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zett)

<<»PORHAlUA»Ta 
HHflEKC 65414
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